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Donnerſtag den 15. Juni 


J ir u n g. f 
i In Folge der ungleichen Dimenſionen der Wollzelte und der allzu bequemen Ausdehnung, welche einzelnen derſelben gegeben worden iſt, ha⸗ 
ben, insbeſondere auf dem letzten Wollmarkt viele Dominien für ihre Zelte keinen Platz erhalten können, obwohl hinlänglicher Raum für dieſelben vor⸗ 
handen geweſen wäre, wenn ſämmtliche Zelte hätten in gleichlinige Straßen geordnet werden können, und keines ſich über Bedarf ausgedehnt hätte. 
Um eine beſſere Marktordnung herbeizuführen, werden künftig, dem Wunſch der meiſten Herren Intereſſenten gemäß, nur ſolche Wollzelte auf 


8 hieſigen Wollemärkten zugelaſſen werden, deren Breite oder Eingangs⸗Seite nicht über 24 Fuß pr., und deren Tiefe nicht über 16 Fuß pr. be⸗ 


gt. Die Höhe bleibt willkürlich. 


Bei künftiger Anmeldung der Zelte wird jedesmal zugleich die Anzeige gewärtiget, ob das Zelt dieſe volle normalmäßige Breite und Tiefe, 


oder welche mindere Dimenſionen habe? Breslau den 6. Juni 1837. 


r 


Inland. 
Berlin, 13. Juni. Se. Majeſtät der König haben dem Hof: 
gats⸗Sekretär Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhem (Bruder Sr. 
Majestät des Königs), Hofrath Schulz, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
laſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Stadt⸗ 
undarzt Schneider zu Landsberg, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, das 
Algemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König 
haben dem Seconde⸗Lieutenant von der Goltz vom Zten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 
Die Poſener Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: „Unterm 
5. Mai 1835 habe ich durch dieſe Blätter, unter dankbarer Anerkennung 
Gemeinſinnes des Herrn Landſchafts⸗Rathes v. Lipski, von den Er⸗ 
Kbniffen der Vertheilung der, ſeit dem Jahre 1831 bis dahin von dem⸗ 
elben zur Verbeſſerung der Schaafzucht unter den kleinen, zum Ankauf 
don veredelten Böcken unvermögenden Grundbeſitzern, aus feiner hochver⸗ 
Velten Schäferei hergegebenen 69 Böcke, Nachricht gegeben. Es haben 
N Folge dieſer Bekanntmachung und meiner gleichzeitigen Einladung zur 
ilnahme ſich mehre Beſitzer veredelter Schäfereien, ſo wie ein in 
ſchleſien angefeffener höherer Staatsbeamter dieſer Provinz, im Anerkennt⸗ 
NR des Einfluſſes, den die Veredelung der Schaafheerden auf den Wohl: 
nd der regulirten bäuerlichen Wirthe, und auf die Vermehrung des 
Giſammt⸗Vermögens der Provinz haben muß, dem Unternehmen wohl⸗ 
wollend angeſchloſſen, und mich dadurch in den Stand geſetzt, im Laufe 
Jahres 1836 97 Stück veredelte Böcke unter die dazu mit Sorgfalt 
sgewählten, geeigneten kleinen Grundbeſitzer zu vertheilen, von welchen, 
duch den bis jetzt eingegangenen Nachrichten, 2020 geſunde Lämmer ge⸗ 
Ren find. Die von mir getroffene Anordnung wegen zweckmäßiger Be⸗ 
ndlung der Böcke und der beſprungenen Mütter, fo wie der Bezeich⸗ 
ung der Lämmer nach ihrer Abſtammung, verbürgt mir die Erreichung 
i Zweckes, und ich erlaube mir daher die Bitte um fernere Theilnahme 
Unterſtützung, in fo weit nicht mehre der Herren Gutsbeſitzer bereits 
Hergabe einer beſtimmten Anzahl Böcke für mehre Jahre zugeſichert 
heben. Poſen, den 8. Juni 1837. 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Pofen. 
Flottwell.“ 


Deutſchland. N 
Dresden, 9. Juni. Zu dem heute hier beginnenden Wollmarkt 
nur erſt ein geringer Theil der diesjährigen Schur eingetroffen; die 
zumlichen Plätze des Zeug⸗ und Gewandhauſes, auf denen geſtern nur 
dir und da ein Pöſtchen Wolle zu ſehen war, find auch heute noch lange 
icht beſetzt. Die zur Auslegung von Wolle auf dem Neumarkt erbauten 
üden find noch faſt ganz unbenutzt. Die Urſache der geringen Zufuhr 
10 hauptſächlich in der anhaltend kalten und ſchlechten Witterung, welche 
Waſchen und Scheeren nicht ohne Gefährdung des Geſundheitszuſtan⸗ 
1 der Schafe zuließ. Demnächſt haben die geringen Ausſichten auf ei⸗ 
lun befriedigenden Ausfall des Marktes manchen Schäferei⸗Beſitzer veran⸗ 
„ſeine Wolle gar nicht zur Stadt zu bringen. Die heute bereits an⸗ 
enden Wollkäufer haben noch kein lebhaftes Intereſſe für den Markt 
zeigt; indeß wird ſich die Kaufluſt wohl finden, zumal wenn in den fol⸗ 
den Tagen nicht noch bedeutende Zufuhren eintreffen follten. Bis ge⸗ 
zen Abend waren nur einige wenige Poſten zu 4 Rthlr. der Stein unter 
vorjährigen Preiſe verkauft worden. 
Oeſter reich. 
a Aus Ungarn, 7. Juni. (Privatmitth.) Den neueſten Nachrichten 
us Hermannſtadt vom 2. d. zufolge hatten die Stände, nachdem ſie we⸗ 
den des Drucks der Landtags ⸗ Verhandlungen das Nöthige angeordnet, in 
— igten Sitzung vom 26. Mai die erſte Repräſentation an Se. Maj. 
Fa aiſer, worin das Homagium erneuert wurde, vollendet. Dieſe Adreſſe 
den Monarchen athmet nichts als die Verſicherung der Treue, Liebe 
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e i n k en 


und Anhänglichkeit an den angeſtammten Fürſten und iſt ein glänzen⸗ 
des Zeichen der Eintracht der Deputirten. Se. K. H. der Erzherzog Fer⸗ 
dinand, Stellvertreter Se. M., findet hierin den ſicherſten Beweis der Ver⸗ 
ehrung, der ſeinen großen Talenten damit gezollt wird. 


Ruß lan d. 

St. Peters burg, 3. Juni. Der Miniſter der Apanagen hat Sr. 
Maj. dem Kaiſer Bericht über ſeine Verwaltung erſtattet. Der Ertrag 
der Apanagen auf den Budgets der letzten 10 Jahre beläuft ſich auf 
56,850,000 Rubel, die Ausgabe auf 52,290,000 Rubel. In Folge der 
adminiſtrativen Anordnungen und durch die Eintreibung der vor dem Jahre 
1827 (in welchem das Miniſterium der Apanagen gegründet wurde) auf⸗ 
elaufenen Rückſtände hat ſich das Capital der Apanagen in dieſen 10 
Jahren um 9,451,000 Rubel vermehrt. Das Capital der Kronbauern, 
welches Anfangs 1827 nur 596,000 Rubel betrug, iſt jetzt auf 6,807,000 
Rubel geſteigert. Die Getreide⸗Vorräthe, im Jahre 1827 keine 700,000 
Tſchetwert, detragen gegenwärtig 1,115,000 Tſchetwert. Die in dieſem 
Zeitraum eingeführte Gemeinde⸗Cultur iſt ein unverſiegbarer Quell des 
Wohlſtandes für die Bauern. 


Großbritannien. 

O London, 4. Juni. (Privatmitth.) Canning fagte: „Der ge: 
heime Gedanke jedes wahrhaften Engländers wird immer im Widerſpruch 
ſein mit Allem, was man Ruhm und Prosperität Frankreichs nennt.“ 
Sollten die Franzoſen bis jetzt nicht an dieſe Doktrin geglaubt haben, hier 
glaubt Tory und Whig daran. Darum eben nimmt jeder mit verbiſſenem 
Groll Antheil an dem zerrütteten Spanien, in deſſen herrlichen und für 
alle Verhältniſſe und jegliche Induſtrie ergiebigen Gegenden die Krämer⸗ 
und Börſenwelt ein neues Indien ſucht, das zugleich einen Fuß in Europa 
hat und vor den Thoren Londons liegt. Die hieſigen Dampfſchiffe fah⸗ 
ren jetzt in ſechs Tagen nach Liſſabon und zurück, in vier nach Sebaſtian, 
in acht nach Gadir. — Es wird übrigens dem Cabinet von St. James 
täglich klarer, daß Ludwig Philipp die Intereſſen feines Landes beſſer ver⸗ 
ſteht, wie die Miniſter der Revolution — von der beſtochenen Preſſe und 
Börſenjournaliſtik will ich nicht ſprechen — und darum ſehen fie mit Aengſt⸗ 
lichkeit den Schritten entgegen, die dieſer Monarch als Souverain thun könnte. 
Alle kennen ſie die Denkungsart Ludwig Philipps in Bezug auf Don Carlos und 
alle arbeiteten während drei Jahren daran, denſelben in die künſtlich geleg⸗ 
ten Netze des conſtitutionellen Syſtems zu verſtricken, die Krone 
mit der Nation im Widerſpruch zu erhalten. Dieſer Tage ſagte 
mir ein Gentleman ganz im Vertrauen, von jetzt ab werde das Miniſte⸗ 
rium mehr als früher für Chriſtina thun und wenn auch keine Truppen 
mehr, doch ganz gewiß jene 250 Mill. bewilligen, die Aguado negociire. 
Ich erwiderte: „Wenn dem fo ift, und Ihre Nation fo grade heraus ver⸗ 
räth, daß ſie Frankreich commerziell beeinträchtigen, ſich die Halbinſel an⸗ 
eignen will, glauben Sie denn nicht, daß Ludwig Philipp die Macht und 
die moraliſche Gewalt hat, Don Carlos mit einer Armee zu unterſtützen, 
und daß es ſehr leicht iſt, das franzöſiſche Volk von der materiellen 
Nothwendigkeit dieſes Feldzugs zu überzeugen?“ — Der Mann ſah mich 
groß an, ſchüttelte aber mit dem Kopfe, weil er an die Omnipotenz eines 
Landes glaubte, das in der Politik auf die Neige gekommen iſt. — Die 
Gerüchte, welche hier Über den Zuſtand Indiens cirkuliren, geben viel 
Stoff zu Betrachtungen. Verſchiedene von den vierhundert Königen der 
Kolonie erinnern ſich wahrſcheinlich, daß einmal Burke das Land „die 
ſchwarze Seite der engliſchen Geſchichte“ nannte, und daraus prophttiſch 
der ganzen Inſel den Untergang weiſſagtt. Es iſt eine ordentliche Ver: 
zweiflung unter die Papierſpekulanten gefahren, und die zuverläſſigſten ge⸗ 
hen nur noch mit Vorbedacht. Wie es ſcheint, iſt man mit Spanien ſo 
weit gegangen, daß man, um das alte Kapital zu retten, Alles auf's Spiel 
ſetzt. Hieraus kann Europa ſehen, woran es mit der Freiheit iſt. Inſti⸗ 
tutionen, Völkerrecht, Thron, Bürgerglück, Humanität, das iſt alles Tand, 
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die Cortes Bons, die Stocks, die Rente, die Metalliques, dieſe ziehen in 
der Wagſchaale. Wollt ihr nicht glauben, hier iſt ein Drittet des König: 
reichs, hier iſt ganz Irland, das Zeugniß für mich ablegt. — Der König 
von England war dem Tode nahe, iſt aber wieder außer Gefahr. Die 
Prinzeſſin Viktoria ſucht einen Gemahl, der kein Koburg iſt. Warum? 
Von Rechtswegen müßte die engliſche Krone viel ſchwerer eine Allianz auf 


dem Continent ſchließen, wie jede andere; denn fie ift die einzige, die felnd⸗ 


lich dem Continent gegenüber ſteht. 


Frankreich. 


Paris, 6. Juni. Der König führte geſtern den Vorſitz im Miniſter⸗ 
Rathe und arbeitete darauf mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und dem Marſchall Gérard. — Der Herzog und die Herzogin von 
Orleans empfingen geſtern um 2 Uhr den Grafen Lobau und den Gene⸗ 
ral Jacqueminot, die Ihre Königl. Hoheiten einluden, dem Balle beizuwoh⸗ 
nen, welchen die Nationalgarde in der künftigen Woche im Opernhauſe 
geben wird. Geſtern Abend empfingen Ihre Königl. Hoheiten den Staats⸗ 
Rath, das diplomatiſche Korps und die Beamten der Civilliſte und der 
Königl. Privat-Domainen, und heute Mittag um 10 Uhr die Adjutanten, 
die Ordonnanz⸗ Offiziere und die Stallmeiſter des Königs und der Prinzen, 
und dann nach einander die Marſchälle von Frankreich, die Admiräle, De⸗ 
putationen der beiden Kammern und der verſchiedenen Gerichtshöfe, die 
Munizipalität und die Konſiſtorien der reformirten Kirche und der jüdiſchen 

ynagoge. Herr Dupin redete an der Spitze der Deputation der 
Deputirtenfammer Ihre Konigl. Hoheiten folgendermaßen an: „Gnä⸗ 
diger Herr, Madame! Die Deputirtenkammer hatte ſich Ihren Hoffnun⸗ 
gen zugeſellt; fie geſellt ſich nun auch Ihrem Glücke bei. Unſere Stimme, 
Madame, iſt das getreue Echo des allgemeinen Jubelrufes, der Sie bei 
Ihrer Ankunft auf dem franzöſiſchen Gebiet empfangen und bis in dieſen 
Palaſt begleitet hat. Sie ſind in unſerer Mitte wie ein Pfand des Frie⸗ 
dens und der Verſöhnung erſchienen. Der König, deſſen Güte nur den 
günſtigen Augenblick abwartete, um eine Amneſtie zu bewilligen, hat die 
Gelegenheit Ihrer glücklichen Vermählung ergriffen, um die politiſche Auf⸗ 
regung zu beſchwichtigen, und um ein Ereigniß, welches die Nation mit 
Hoffnung erfüllt und Ihre Wünſche krönt, durch einen großen Akt der 
Gnade einzuweihen. Empfangen Sie mit dem Wohlwollen, welches Ihnen 
ſchon alle Herzen gewonnen hat, unſere heißen Wünſche für das dauernde 
Glück einer Verbindung, die unter ſolchen Auſpizien geknüpft worden iſt! 
Ein ganzes Volk hat Ihnen entgegengejauchzt. Bewahren Sie ſich ſtets 
die Liebe dieſes Volkes, das von Natur ſo gutmüthig und auch ſo würdig 
iſt, geliebt zu werden. Erhalten Sie ſich jene Zuſtimmung der Nation, 
die die Stärke und Dauerhaftigkeit der Throne, ſo wie das Glück und die 
Sicherheit der Könige ausmacht!“ — Morgen werden Ihre Königl. Ho⸗ 
heiten den Generalſtab der Pariſer Nationalgarde, die Offiziere des Inva⸗ 
lidenhauſes, die Offiziere der Regimenter der hieſigen Garniſon und über⸗ 
haupt alle in Paris anweſenden Offiziere empfangen. wirt 
meiner Empfang der Damen und Herren ſeyn, die in den Tuilerien Zus 
tritt haben. 5 
Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
kamen im Laufe der Berathungen über das Budget des See⸗Miniſteriums 
einige intereſſante Intermezzo's vor. Zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
wurden bewilligt 416,000 Fr. Bei Gelegenheit dieſes Kapitels trat Her⸗ 
Arago zur Vertheidigung der mit der Anfertigung der Seekarten beauf⸗ 
tragten Ingenieurs auf, und klagte im Allgemeinen, daß man bei der Ma⸗ 
rine von wiſſenſchaftlichen Unternehmungen ſo wenig halte. „Das Korps 
unſerer Hydrographen,“ ſagte er, „findet ſogar im Auslande Anerkennung, 
und die Kommiſſion hätte ihnen alſo in ihrem Berichte über das uns vor⸗ 
liegende Budget mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen ſollen. Die Marine⸗ 
Verwaltung bezeigt überhaupt eine unerklärliche Abneigung gegen den wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Theil des Seedienſtes. Ich könnte für dieſe Behauptung 
hundert Beiſpiele ftatt eines anführen. Mit eigenen Ohren habe ich ge⸗ 
hört, daß der Vorgänger des jetzigen See⸗Miniſters, Admiral Duperré, bei 
einer feierlichen Gelegenheit ausrief: „„Die Marine wird durch Gelehrte 
verpeſtet;““ und doch gehört er ſelbſt zu der Zahl dieſer Letztern; Ehe 
der unglückliche Bloſſeville feine Reiſe nach dem Nordpol antrat, war er 
mit der Korvette „le Loiret“ in Indien, wo er, anſtatt ſich die Zeit mit 
Tabakrauchen, Schach- oder Damenſpiel zu vertreiben, aſtronomiſche und 
phyſikäliſche Unterſuchungen anſtellte. Dafür wurde er aber auch bei ſei⸗ 
ner Rückkehr ſehr ſchlecht empfangen. „„Wenn Sie,““ fagte man ihm, 
„„Ihre Zeit künftig nicht beſſer anwenden, ſo werden Sie nimmermehr 
vorwärts kommen.““ (Gelächter.) Die Folge hiervon war, daß Herr von 
Bloſſeville auf ſeiner ſpäteren Fahrt im mittelländiſchen Meere keine wei⸗ 
teren Beobachtungen anſtellte; hierdurch rehabilirte er ſich wieder einiger⸗ 
maßen. Als er aber ſeine letzte Reiſe nach dem Nordpol antrat, übergab 
er mir ein Manuſkript über feine Unterſuchungen auf den Trümmern von 
Troja, mit dem Erſuchen jedoch, daſſelbe nur dann durch den Druck be⸗ 
kannt zu machen, wenn er nicht zurückkehren ſollte; er befürchtete nämlich, 
daß eine ſolche Publikation ihn bei Lebzeiten kompromittiren möchte. Lei⸗ 
der muß ich beſorgen, daß der Augenblick dieſer Publikation gekommen iſt, 
und die gelehrte Welt wird alsdann erfahren, wie ſchön und vorzüglich, 
wie genau jene Unterſuchungen waren. Die Marine⸗Verwaltung hegt die 
ungerechteſten Voturtheile gegen die Gelehrten; ſie glaubt, daß dieſelben 
im Kampfe nicht beſtehen würden. Als kürzlich ein Offizier eine weite 
Sesreiſe antrat, bat er mich um Inſtruktionen zu wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
ſuchungen. Ich wollte, daß ſofort die Akademie der Wiſſenſchaften öffent⸗ 
lich einſchritte. „„Um Gotteswillen nicht, rief mir der Offizier zu, 
„„ich würde ſofort mein Kommando verlieren.“ Die Folge dieſer irri⸗ 
gen Anficht iſt, daß auch neue Erfindungen von dem Marine⸗Miniſterium 
ſchlecht bezahlt werden; ſo iſt z. B. ganz kürzlich eine für die Dampfſchiff⸗ 
fahrt ſehr nützliche Entdeckung dem Erfinder nur um die Summe von 
20,000 Fr. abgekauft worden, und eine andere Entdeckung, die dem Schatze 
alljährlich 30 bis 60 Millionen (2) erſpart, hat dem Erfinder, einem Be: 
amten der Brücken⸗ und Chauſſee⸗Verwaltung, Herrn Beautemps⸗Beaupré, 
nicht einmal eine Beförderung im Amte zugezogen. (Herr Legrand, der 
Direktor der Brücken⸗ und Chauſſeen, bemerkte hiergegen, daß jener Be⸗ 
amte zum Offizier der Ehren⸗Legion ernannt worden ſei.) Herr Dumont 
d' Urville hat jetzt den Auftrag, ſich nach dem Südpol zu begeben, — eine 


Abends wird allge⸗ 
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Expedition, deren Nutzen mir nicht recht einleuchten will. Dieſe Reif 
bringt mir unwillkürlich diejenige jenes Engländers in Erinnerung, der UN 
längſt den Pieterbok, den höchſten Berg auf der Inſel St. Mauritius, 
erſtieg, und ſich dafür mit dem fruchtloſen Ruhm begnügte, auf dem Gi 
pfel die Fahne feiner Nation aufzupflanzen und eine Flaſche Rum zu Eh⸗ 
ren des Königs von England zu leeren. (Gelächter.) Bei dem Allen war 
er noch glücklicher, als jener andere Reiſende, der den ſteilſten Berg des 
Himalaya⸗Gebirges zuerſt erklommen zu haben glaubte; es war auch 1 
Engländer, der ſich nicht wenig darauf einbildete, das erſte menſchliche WM 
fen zu ſeyn, das bis zu ſolcher Höhe gelangt war. Zufällig aber fuhr er 
mit dem Finger in einen Felſenſpalt, und wie groß war nicht ſeine Ver⸗ 
wunderung und zugleich ſeine Beſtürzung, als er — eine Viſitenkart! 
herauszog. (Schallendes Gelächter.) Ich komme auf die dem Herrn Du⸗ 
mont⸗ d' Urville vorgeſchriebene Reiſeroute zurück; er ſoll auch dieſelben Orte 
beſuchen, wo gar nichts mehr zu entdecken iſt, und ich kann es daher nut 
bedauern, daß dieſe Expedition ohne das Zuthun der Akademie der 
ſchaften und zugleich mit ſolcher Eile beſchloſſen worden iſt, daß Her 
d' Urville und feine Offiziere nach Toulon abgereift find, ohne einmal die 
Vollendung der Inſtrumente abzuwarten, die ſie auf ihrer Expedition mie 
nehmen ſollen.“ Der Redner ſchloß feinen Vortrag mit einigen n 

kungen in Bezug auf die vorjährige Expedition des Prinzen von Zoinvillt: 
„Bevor der Prinz ſich einſchiffte,“ äußerte er, „befragte er mich, was 5 
Geſchenke er wohl den Offizieren machen ſolle, die zu dieſer Expeditien Aus 
erſehen worden wären. Ich rieth dem Prinzen, ihnen nützliche 4 
mente zu geben, und er kaufte deren für etwa 14,000 Fr. Ich weiß 
wohl, daß dieſe ehrenvolle Art, jene braven Offiziere zu belohnen, in 


e 
Bureaus des See⸗Miniſteriums hart getadelt worden iſt; ohne Zueifel 


hätten dieſe Herren es lieber gefehen, wenn der Prinz den Offizieren gull 
lochirte goldene Uhren aus dem Palais⸗ royal geſchenkt hätte.“ 

In der heutigen Sitzung brachte Herr v. Tracy wieder die Floh 
wegen der Abſchaffung der Sklaverei in den franzöſiſchen Kolonien 
zur Sprache, und forderte die Miniſter zu einer kategoriſchen Erklärung 
darüber auf, ob ſie wirklich geſonnen ſeyen, jenem die Menſchheit ente 
renden Verkehr ein Ende zu machen. Der See-Miniſter erwiderte, 6 
es in den franzöſiſchen Kolonieen nur noch 271,551 Sklaven gäbe, 
aber zur Emancipation derſelben eben fo viele Tausende erforderlich ſehn 
würden, — eine Summe, die er ſich nicht getraue, von den Kammern z 
verlangen. „Ich bin ſelbſt in den Kolonieen geweſen,“ fügte er hinzu. 
„ich kenne das Leben der Sklaven, und ihre Duldungen gehen mir naß, 
Niemand wünſcht daher auch mehr als ich ihre Emancipation; man f 
traue in dieſer Beziehung der Regierung, die ihrerſeits unabläffig daran 
bedacht ſei, die Freilaſſung der Sklaven zu bewirken, ohne den Schatz 18 
der enormen Summe von 271,551,000 zu belaſten.“ Herr Iſam bel 
war der Meinung, daß Frankreich ganz füglich die von dem See-Miui 
angegebene Summe auf die Emancipation der Sklaven würde verwen 
können, wenn England zu demſelben Zwecke 500 Mill. ausgegeben habe. 
Zugleich verlangte er, daß man auch den in den Kolonieen befindlichen politiſchen 
Gefangenen eine Amneſtie ertheile. Der See⸗Miniſter ſchloß den eigentlich 
Gegenſtand der Berathung, nämlich die Emancipation der Sklaven, mit fl 
gender Erklärung: „Es iſt unſere Abſicht, bis zur nächſten Seſſion dit 
vollſtändigſten Erkundigungen einzuziehen. Die Regierung hat nicht h 
das Intereſſe der Sklaven, und was die Menſchlichkeit ihr gebietet, wall 
zunehmen; fie iſt auch den Koloniſten Schutz und Gerechtigkeit ſchuldig 


Bis zur nächſten Seſſion werden wir aber ohne Zweifel im Stande fell 


Ihnen mit voller Sachkenntniß einige legislative Maßregeln vorzuſchlagen 
mit denen Sie ſich alsdann zu beſchäftigen haben werden. Dies iſt M 
einzige Verpflichtung, die wir vorläuffg eingehen können.“ 

Ueber die Angelegenheit des Generals von Riguy lieſt man 
in der „Gazette des Tribunaux“ Folgendes: „Die Inſtruktion dieſes lan- 
gen und wichtigen Prozeſſes iſt endlich geſchloſſen. Der Kriegs⸗Miniſtet 


Wiſſen⸗ 


e 


hat den Befehl ertheilt, die Mitglieder des Kriegs⸗Gerichts auf den 15. 55 


M. zuſammenzuberufen. Die Anklage gegen den Brigade⸗General Vicomt 
Walter von Rigny iſt doppelter Art. Erſtlich iſt er angeklagt, ſich 1 
Verrätherei ſchuldig gemacht zu haben, indem er im Angeſicht des Feinde 


ein Geſchrei habe vernehmen laſſen, welches in die Reihen der Beangöfiläre - 


Armee Unordnung und Verwirrung gebracht habe, — ein Verbrechen, work 


nach dem Militär⸗Geſetzbuch der Tod ſteht. Zweitens iſt er der Inſubek ! 


dination und unziemlicher Aeußerungen gegen feinen Vorgeſetzten, den M 
ſchall Clauzel, angeklagt, was nach den Geſetzen fünfjährige Kettenſtrafe noc 
ſich zieht. Mehre Zeugen, dle durch wichtige Geſchäfte in Paris zur 


halten werden, find hier durch eine Kommiſſion verhört, und ihre Aus”. 


gen zu Protokoll genommen worden; unter ihnen befinden ſich der 
zog von Nemours, der General Colbert, der Oberſt Boper, Herr Ba 
Herr Chaſſeloup⸗Laubat und Herr von Rancé, Adjutant des Marſch 
Clauzel.“ SIT 

Boireau iſt auf der Brigg „le Laurier“ nach den Vereinigten Stu 
ten von Nord-Amerika eingefchiffe worden. Meunier befindet ſich oc 
immer in Havre, da die Handelsſchuffe ſich fortwährend weigern, ihn d 
Bord zu nehmen. 


als 


Spanien. 


(Kriegsſchauplatz.) Paris, 6. Juni. Die Regierung hat = 


Laufe des heutigen Tages folgende telegraphiſche Depefche erhalten: „Be 
deauk, 5. Juni, 7 Uhr Abends. Am Iften fanden die Gartiften NT 
in Barbaſtro, und die Chriſtinos hielten Berbegal, Morilla, Selgun, 
ſtejon del Puente und Monzon an den Ufern der Einca nahe bei Bar a 
ſtro beſetzt. Es fehlt den Carliſten an Lebensmitteln und es finden ha 1 
fige Defertionen ſtatt. Nach einem Schreiben aus Jaca ſollte man ee 
ben, daß Don Carlos und der Infant Barbaſtto verlaſſen, und daß m 
nicht wüßte, welche Richtung fie eingeſchlagen hätten.“ — „Bay ro. 
5. Juni, 8 Uhr Abends. Don Carlos war am 2. noch in Barba br 
Der General Oraa hat am 1. dem General Eſpartero geſchrieben, 15 00 
im Stande fei, den Feind zu beobachten und anzugreifen, indem droben 
mit dem Baron von Meer in Verbindung geſetzt habe, und über eg in 
mit demſelben kommunizire. Eſpartero hat dieſes Schreiben ann arſchi⸗ 
Pampelona erhalten, und demzufolge feinen Plan, auf Rivera zu m 

ren, aufgegeben. Man glaubt, daß er dem General Oraa V 


u 


Inden werde.“ — „Perpignan, 4. Juni. Am 3. war man in Seu 
Ürgel ganz in Ungewißheit über die Bewegungen der Armee des Don Ser 
ee Am 2. kam Caſtello mit 700 Karliſten durch Organia und mar⸗ 
b te nach Lerida, wohin ſich der größere Theil der Karliſtiſchen Haufen 
uf Befehl des Don Carlos begiebt, von deſſen Marſch man ſeit Barba⸗ 
0 nichts weiß.“ — „Perpignan, 5. Juni. Der Baron von Meer 
af von Fraga in Lerida ein und brach am 1. mit ſeinen Truppen in der 
ichtung von Balaguer auf. Am 4. glaubte man in Seu d’Urgel, 
5 Don Carlos durch Ober⸗Aragonien in Catalonien eindringen würde.“ 


Niederlande. 
MM Haag, 7. Juni. Se. Majeſtät der König iſt geſtern früh gegen 9 
9 t von Utrecht abgereift, wo Höchſtdieſelben die Nacht verblieben find, um 
eute die Meife fortzufegen. In Utrecht wurde Se. Maj. von dem Ju⸗ 
Kl zahlreich verſammelten Volkes begrüßt. Die Studirenden hatten 
en großen Zug theils zu Pferde und theils zu Fuß gebildet, der dem 
5 Nee entgegen kam. Das Volk ließ ſich nicht davon zurückhalten, die 
E vom Wagen zu ſpannen und den geliebten Landesvater nach der 


DE zu ziehen. 


Osmaniſches Reich. b 

Moldauer Grenze, 2. Juni. (Privatmitth.) Den neueſten Nach⸗ 
dichten aus Jaſſy zufolge war der Fürſt, nachdem er ſeine Quarantaine 
office hatte, aus Siliſtria zurück in der Hauptſtadt eingetroffen. Er ift 

N Sultan mit einem prachtvollen Harvani beſchenkt worden. Fürſt Vo⸗ 
gorides kehrte mit dem Sultan nach Konſtantinopel zurück. — Die Oppo⸗ 
1 Ion ſchmollt über den guten Empfang, den Fürſt Stourdza bei Se. H. 
ie, — Wir haben fortwährend ungünſtige Witterung und noch keine 


ommertage. 
Afrika. 

d. Paris, 6. Juni. Der Kriegs⸗Miniſter hat vorgeſtern nachſtehende 
he des Generals Damrémont erhalten: „Algier, 27. Mai, 9 Uhr 
orgens. Der „Cerberus“, welcher fo eben von Bona kommt, bringt die 
in dicht mit, daß Achmed⸗Bey Konſtantine nicht verlaſſen hat und daß 
8 ona und in der Umgegend von Guelma vollkommene Ruhe herrſcht.“ 
nt einer anderen, vom 26. und 27. Mai datirten Depeſche meldet der 
neral Damrémont, daß am 25. der Bataillons⸗Chef de La Torre an der 
wo von 1100 Mann von 4000 Arabern oder Kabylen angegriffen wor⸗ 
Dale Nach einem ſehr heftigen Kampfe floh der Feind in Unordnung, 
n Verluſt deſſelben an Todten und Verwundeten ſchätzt man auf 1200 
— worunter mehre Häuptlinge. Mit dem Einbruch der Nacht zer⸗ 
Si n ſich die gegen uns verbündeten öſtlichen Stämme. Von unſerer 
N ite find 8 Mann getödtet und 68 verwundet worden. Der Bataillons⸗ 
hef de La Torre hat ſich in dieſem Gefechte ausgezeichnet, und die von 
befehligten Truppen haben mit ihrer gewohnten Tapferkeit gefochten. 
5 Der General Bugeaud meldet in einem Schreiben an den Kriegs⸗Mi⸗ 
le, welches aus dem Lager an der Tafna vom 25. Mai datirt iſt, daß 
6. Unterhandlungen mit Abdel⸗Kader noch fortdauerten, und daß noch kein 
. zwiſchen unſeren Truppen und denen des Emirs ſtattgefunden 


—— — 


Miszellen. 
(Göttingen.) Herr Aſſeſſor Dr. Karl Reck hierſelbſt, Verfaſſer des 
kürzlich erſchienenen Werkes: „Göthe und ſeine Widerſacher oder der neue 
Deutſche kritiſche Parnaß,“ hat, in Anerkennung dieſer Schrift von Sr. 
önigl. Hoheit dem Großherzoge von Sachſen-Weimar die goldene Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille erhalten. f 


N (Die à propos-Fabrikation für die Prizeſſin von Orleans 
auert in Paris fort.) Dieſelben Redensarten, welche zur Zeit des 
rzogin von Berry zirkulirten, werden von galanten Journalen mit mehr 
oder minderm Glück wieder zugeſtutzt. — Man erzählt eine Menge geiſt⸗ 
Meier Antworten, und prophezeit ſcherzend, ſie werde den Prinzen unter 
n Pantoffel bringen. — Man ſagt, die Prinzeſſin habe, bevor fie den 
Itanzöſiſchen Boden betrat, ganz andere Vorſtellungen von der Stimmung 
Bevölkerung gehabt, und ſei daher doppelt überraſcht geweſen, als ſie 

N all mit ungeheucheltem Jubel empfangen wurde. Die Perfonen, welche 
ieſer Vermählung nicht günſtig waren, ſollen ihr unter Anderm das Schick⸗ 
fal von Marie⸗Antoinette und Marie⸗Louiſe vorgeſtellt, die Prinzeſſin aber 
Beantwortet haben: „Ich will lieber, und wäre es nur auf ein Jahr und 
uf alle Gefahren hin, Herzogin von Orleans ſein, als mein Leben lang 
nichts thun, als zum Fenſter hinaus ſehen, was auf dem Schloßhofe vor- 
geht. In Frankreich ſelbſt aber gewann die Prinzeſſin in Bälde die freu⸗ 
ve Ueberzeugung, daß man ihr ein ganz falſches Bild van der Stimmung 
b Volkes gemacht hatte. Sogar die Preßfreiheit findet ſie, wie ein Schtei⸗ 
fie aus Fontainebleau erzählt, in der Nähe gar nicht fo ſchreckenerregend; 
e wirft des Morgens einen Blick in die Zeitungen, und iſt mit der Art 
d Weiſe, in welcher über fie darin geſprochen wird, ſehr zufrieden.“ (D. C.) 


1 (Neue Mucker in England.) Man kann behaupten, daß die re⸗ 
Agen Schwärmer, wo fie ſich zeigen, mit jedem Tage ausſchweifender 
0 wahnwitziger werden. So hat neuerdings in London ein gewiſſer 
r Irwing, einen kleinen, recht lebendigen Haufen Gläubige zuſammen 

t, welcher ſich „die Sekte der unbekannten Sprache“ nennt, 

ne fie ihre Vorträge und Bußübungen theils in unartikulirten Tö⸗ 
. theils in einem Kauderwelſch abhalten, ſo ſinnlos, daß die Pe⸗ 
el tähſprache dagegen noch klaſſiſch iſt. Es fehlt natürlich nicht an Gräu⸗ 
a die unter dieſen Wahnſinnigen ſchon vorgekommen find. So ſtieß 
ber oft ein Elternpaar, das ſich zu der Sekte der unbekannten Sprache 
St, feine beiden Kinder, einen Knaben und ein Mädchen, unter 
my übungen und Mißhandlungen aller Art, zum Haufe hinaus, welche 
Yon in der Nacht auf der Straße umherirrten und halb erſtarrt vor Kälte, 
hort der Polizei aufgegriffen wurden. Als die beiden Kinder darüber ver⸗ 
en. Ted es ſich, das fie von den Eltern zur andächtigen Bei⸗ 
— ung eines Conventikels waren gezwungen worden, wobei ihnen jedoch 
ungeheure Unſinn, den die Gläubigen zu Tage förderten, fo komiſch 
Pr Pe daß fie in ein lautes Gelächter ausbrachen. Darüber, empört fie⸗ 
— 5 Siem über die armen Geſchöpfe her und fließen fie unter Flü⸗ 
nd Verwünſchungen aus dem Haufe, Hapward, fo hieß der verrückte 


ug 
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Vater, ward nun vorgeladen. Warum habt ihr eure Kinder verftoßen? 
fragte der Richter. Weil fie — entgegnete Hayward, mit wüthenden Blik⸗ 
ken auf die Kinder, — unwürdige und verderbte Geſchöpfe ſind, die den 
Lüſten der Welt nicht entſagen wollen, und nicht beitreten wollen der gro⸗ 
ßen und heilgen Gemeinſchaft, geſtiftet vom reinen Evangeliſten, Doktor 
Irwing. „Haltet ihr“ fragt der Richter, „es denn für chriſtlich gehandelt, 
die eigenen Kinder dem Elende preiszugeben? „O lieber Herr“ erwiederte 
der Angeklagte, im ſcheinheiligen Tone, „ich habe noch acht Kinder außer 
dieſen, die ſämmtlich der neuen, gereinigten Lehre mit uns zugethan find, Sie 
verſtehen die unbekannte Sprache eben ſo wenig, als ich, allein ſie ſprechen ſie 
dennoch ſehr gut, wenn ſie ſich im Zuſtande der Inſpiration befinden, ſo daß 
Doktor Irwing uns ihre Worte verdolmetſchen kann. Soll ich nun um 
zwei räudiger Schaafe Willen, Gefahr laufen die ganze Heerde zu verder⸗ 
ben? Nein, das ſoll nie geſchehen. Weil dieſe nichtswürdigen Geſchöpfe 
unſere heiligen Ceremonieen verfpottet haben, fo hat wir der heilige Geiſt 
befohlen, fie von mir zu ſtoßen, und fie, wieder aufzunehmen, wäre eine 
Sünde wider denſelben.“ In der That war der unwürdige Vater durch 
nichts zur Wiederaufnahme der Kinder zu bewegen, ſo daß man ſie einſt⸗ 
weilen in einem öffentlichen Arbeitshauſe unterbringen mußte. 


(Schaafe im Theater.) Das Theater Panorama dramatique in 
Paris, wollte das in Scene geſetzte Stück: „der Schäfer Pourril“ mit 
treuer Wahrheit und mit ſeinem ganz vor Augen zu bringenden Charak⸗ 
ter geben, und engagirte zu dieſem Zweck und zur Verherrlichung der 
Kunſt zwanzig — Schaafe. Die wolligen Künſtler traten auf in einer Un⸗ 
ordnung, in welcher doch eine gewiſſe Schafsordnung war. Sie ließen ein 


Chor von Blöken erſchallen und gruppirten ſich auf pittoreske Weiſe um 


den Schäfer. — Ein Donner von Beifall erſchütterte das Haus. Man 
dachte nicht daran, daß die ſanftmüthigen Mimen von nichts ſo unange⸗ 
nehm berührt werden könnten, als von übermäßigem Applaus. Sie fuhren 
unmuthig auf, erhoben ein Geblöke, welches ſo klang, als: Rette ſich, wer 
da kann!“ und traten mit Sturmſchritten von der Bühne. Sie nahmen 
aber nicht den gewöhnlichen Weg durch die Couliſſen, ſondern ſie begaben 
ſich mittelſt eines graziöſen Sprunges ins Parterre. Wer kann beſchreiben 
das Lachen, das Angſtgeſchrei der Damen, die Ausrufungen der Muſiker, 
welche mit Bratſchen, Violinen, Bogen und Fagots bewaffnet, die Verlet⸗ 
zung ihres Orcheſter-Gebiets nicht zugeben wollten. Das Handgemenge 
bauerte mehr als eine Stunde, bis es endlich der Wache und zwei oder drei 
Fleiſcherburſchen gelang, die Ausreißer in den Schaafſtall zurückzuführen. 


Breslau, 14. Juni. Am Sten d. Mts. des Abends befand ſich ein 
18 Jahr altes Mädchen auf dem Floſſe, ohnweit der Chriſtophori-Kirche 
und ſchweifte Wäſche. Ein Stück davon ſchwamm ihr fort und als ſie 
nach demſelben faſſen wollte, fiel ſie in die Ohle und wurde vom Strome 
fortgeführt. Der Schloſſer⸗Lehrburſche Adolph Kneiß ſah dieſes, ſprang 
fofort in den Fluß, ergriff die Verunglückte und brachte ſie mit Hülfe des 
Garde⸗Landwehrmanns Franz Kanert, welcher ihm nachgeſprungen war, 
lebend heraus. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 24 
männliche und 20 weibliche, überhaupt 44 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 5, an Alterſchwäche 3, an Blutſturz 1, an Durch⸗ 
fall 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 10, an 
Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 8, an Magenverhärtung 1, an 
Schlag: und Stickfluß 3, an Unterleibskrankheit 1, an Waſſerſucht 4, 
an Folge von Vergiftung 1, todtgeboren 1, erſäuft hat ſich 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 9, von 
1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 4, 
von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 
Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 2, von 
80 bis 90 Jahren 1. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2194 Schfl. Weizen, 672 Schfl. Roggen, 810 Schfl. 
Gerſte und 846 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 4 Schiffe mit Getreide, 2 Schiffe mit Mehl, 4 Schiffe mit Berg⸗ 
werksprodukten, 24 Schiffe mit Brennholz, 29 Gänge Bauholz und 5 Gänge 
Brennholz. Ä 


Bericht über die Kunſt⸗Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) 

Ein wahrer homeriſcher Schiffskatalog müßte entſtehen, wollte ich alle 
guten dermal hier befindlichen Landſchaften nur einigermaßen mit einer, 
ihren Werth charakteriſtrenden kurzen Bezeichnung verſehen, wie etwa Goethe 
in ſeiner Kritik von des Knaben Wunderhorn mit den einzelnen Liedern 
deſſelben verfährt. Ich muß mich damit begnügen, nur die vorzüglichſten 
etwas ausführlicher zu behandeln, die übrigen aber unter gewiſſe, ſie im 
Allgemeinen würdigende Kategorien zuſammenzuſtellen. Ja, wie erſchweren 
ſelbſt jene die Beobachtung einer gewiſſen Reihefolge, da ſie durch die 
Bewährung verſchiedener, aber in ihrer Wirkung doch gleich großer Eigen⸗ 
ſchaften ſich gegenſeitig den Vorrang ſtreitig zu machen ſuchen. Der alte 
Rechtsſtreit, ob Michelangelo oder Raphael, Haydn oder Mozart, Goethe 
oder Schiller größer feien, wiederholt ſich auch hier; wie denn die beiden Grund: 
kräfte der Welt, das Reale und das Ideale, zu allen Zeiten um den Vor 
zug im Kampf mit einander begriffen geweſen ſind. ART 

Ich wähle daher das unparteliſcheſte Auskunftsmittel für die Rang⸗ 
ordnung der Landſchaftsgemälde erſter Größe, nämlich das nach dem Alpha⸗ 
bet. Hier tritt uns zuerſt Nr. 15, eine Anſicht von Päſtum, am ſicilia⸗ 


niſchen Meerbuſen mit dem Neptuns⸗Tempel, von Ed. Agricola in Ber⸗ 


lin, entgegen. Ein Bild, das uns gleich auf den erſten Blick durch ſeine 
ſchöne Wahrheit und wahre Schönheit für ſich einnimmt. Eine Haltung 
der Gegenſtände, d. h. die durch Luft: und Linjenperſpektive gleichzeitige Son⸗ 
derung und Verſchmelzung derſelben, giebt ſich darin kund, deren Korrektheit 
nichts zu wünſchen übrig läßt. Eines der ſchönſten landſchaftlichen Objekte, 
nämlich eines der würdigſten Denkmäler des ſchönſinnigſten Volkes der Vor⸗ 
zeit in der Umgebung dieſer Natur und unter dieſem Himmelsſtriche, durch 
die zerſtörende Hand der Zeit wiederum mit der Natur in Einklang ges 


bracht, bietet ſich hier unfern Augen dar. Und mit welcher Bewältigung 
der Kunſtmittel, mit welchem künſtleriſchen Verſtande in der harmoniſchen 
Vertheilung von Licht und Schatten iſt dies dargeſtellt, ſo daß es wie mit 
Einem Guſſe und nicht in ſucceſſiver Ausführung entſtanden zu ſein ſcheint. 
Endlich aber bei aller Durchwirkung aus ſtätem Gefammtüberbli des 
Ganzen, doch die individuellſte Ausarbeitung des Einzelnen mit unablaſſen⸗ 
der Gewiſſenhaftigkeit und Beſcheidenheit. Ein großartiger und für die 
Natur pietätvoller Künſtler⸗Sinn hat dies Bild geſchaffen. 

Nr. 70. Eine Landſchaft mit Schafen, von Carl Blechen in Ber⸗ 
lin. Ein anſpruchloſes Bild, das beim erſten, unvorbereiteten Anblick das 
Urtheil des Beſchauers in Verlegenheit ſetzt, bei tieferem Eindringen aber 
durch deſto höhern Genuß entſchädigt. Welche Abgeſchloſſenheit des dabei 
zum Grunde liegenden lyriſchen Gedankens, welche Technik der Hand und 
des Verſtandes wirkt hier zu einem, das Gemüth penetrirenden Geſammt⸗ 
eindruck! Schatten und Licht kämpfen in reizendem Kontraſte mit einan⸗ 
der um die Oberherrſchaft, und heben ſich dadurch gegenſeitig nur zu deſto 
eindringlicherer Wirkung hervor. Die Laubpartieen, ſo dicht und ſchattig, 
löſen ſich doch bei fernerer Betrachtung locker von einander ab und begrenzen 
ſich ſo ſchön gegen den dunſtig ruhigen Himmel. Ueberall hin iſt Vollen⸗ 
dung erzielter Wirkung bis auf die Mooslager des Bodens zu gewähren. 

Nr. 78 — 80. Guſt. Ad. Boeniſch in Berlin. Das Bild unter 
letzter Nummer, eine norwegiſche Landſchaft vorſtellend, führt uns jene 
nordiſche Natur in ihren koloſſalen Bergformationen vor die Augen. Hier 
fehlt uns die Erfahrungsanſchauung zu ſehr, um unparteiiſch über die 
Wahrheit in der Wiedergabe dieſer Natur urtheilen zu können. Nach den 
bekannten Leiſtungen dieſes Künſtlers jedoch läßt ſich dieſe unfehlbar vor⸗ 
ausſetzen. Es kann daher hier nur in Frage geſtellt werden, ob durch das 
Ueberwiegen der Bergmaſſen in dieſem Bilde über die mannichfaltigere Ob⸗ 
jektenwelt der niederen Region nicht den Geſetzen der Schönheit Eintrag 
geſchehen ſei. Der Künſtler hat zwar innerhalb jener obern Region eine 
Mannichfaltigkeit der Erſcheinung durch die Abwechſelung von Licht und 
Schatten, namentlich durch das Eindringen der Wolken zwiſchen dieſe 
Bergkuppen, hervorzubringen geſucht, aber doch fühlen wir uns durch das 
gewaltige Hervorragen dieſer Bergrieſenwelt bedrückt. Alle Kunſt meiſterhaf⸗ 
ter Technik und Anordnung iſt dagegen leicht erſichtlich in dem einfachen 
Bildchen Nr. 78 angewandt; Boden und Luft kontraſtiren darin in wahr⸗ 
haft ſchönem und großartigem Landſchaftsſtyle, und die Wahrheit der Dar⸗ 
ſtellung erregt in uns die lebendige Sehnſucht, an dieſer baumumſchatteten 
Hütte hinzuziehen. Gleiche Bewandniß hat es mit dem Seeſtrande Nr. 79. 

Nr. 573, eine Landſchaft in der Umgegend von Korinth, von Rott⸗ 
mann in München, iſt eins der anſpruchloſeſten Bilder in ſeiner räum⸗ 
lichen Erſcheinung bei möglichſt größtem Gehalte der Darſtellung, nach Ge⸗ 
genſtand und Form namentlich. Dieſe Compendioſität und Oekonomie in 
der Auffaſſung und Mittelanwendung mit ähnlichem Erfolge, dieſe greifbare 
Wahrheit mit Befriedigung des Schönheitsſinns in der Wahl und Begren⸗ 
zung des Gegenſtandes möchte ſchwer eine Nebenbuhlerſchaft finden. Nur 
ungern wendet ſich der Blick davon. 

Nr. 956. Landſchaft mit Staffage von Scheuren in Düſſeldorf. 
Scheuren könnte man unter den Landſchaftsmalern als den Künſtler katexo⸗ 
chen bezeichnen. In ſeinen Gemälden iſt es nicht blos auf eine Wirkung 
aufs Gefühl, auf die Erregung einer gewiſſen Stimmung im Zuſchauer 
abgeſehen, eben ſo wenig blos auf die Genauigkeit in der Darſtellung der 
Individual⸗Wahrheit, oder endlich blos auf eine durch Verſtandesgewalt 
imponirende Berechnung der Licht- und Schattenkontraſte zu ſchlagendem 
Effekte: ſondern es äußert ſich in ſeinen Erzeugniſſen alles dieſes zugleich 
und zumal, ſich zu einer Totalwirkung zuſammenſchließend, die ſeine Land⸗ 
ſchaften zu Erſcheinungen höchſten Styls in ihrer Gattung macht. Ge: 
genwärtiges Bild von ihm kann eben fo gut ein bloßes Produkt feiner 
Phantaſie, als ein der Wirklichkeit entlehnter Gegenſtand ſein; dieſe Streit⸗ 
frage werfen wir, in deſſen Anſchaun verloren, ganz bei Seite: — der 
beſte Beweis, daß es ein Kunſtwerk im höchſten Sinne des Worts ſei. 
Die Natur wirkt hier mit der höhern Gewalt der Kunſt und die Kunſt 
darin mit der Wahrheit des Natureindrucks auf uns: Geiſt und Sinn 
fühlen ſich hier gleich ſehr in Anſpruch genommen. Ohne alſo ins Detail 
darüber zu verfallen, 
werde nur noch darauf reflektirt, daß dieſes Bild, eben weil es ein Werk 
höchſten Kunſtſtrebens in ſeiner Art iſt, uns bei ſeinem Anſchaun das 
Gefühl voller Befriedigung durch die Abgeſchloſſenheit des künſtleriſchen 
Gedankens in ſeiner Darſtellung gewährt. Wir denken nicht über ſeine 
beiden Enden hinaus, wodurch uns manche Landſchaften daran erinnern, 
daß ſie bloße Ausſchnitte eines größeren Ganzen ſind, das wir in unſerer 
Einbildungskraft zu ergänzen in Verſuchung geführt N 


— — 


Die Breslauer gymnaſtiſche Anſtalt. 
Zweiter Artikel. 

Die Bekanntſchaft mit dem geſammten Plane des Gründers und Vor⸗ 
ſtehers unſter gymnaſtiſchen Anſtalt, Herrn Kallenbach, hat den Refe⸗ 
renten in den Stand geſetzt, das was einzeln und ſtundenweiſe von körper⸗ 
lichen Uebungen der Jugend daſelbſt vorgenommen wird, in ſeinem Zwecke 
und dadurch im Zuſammenhange zu überſchauen. Wie nun mich dieſe 

überdachte Ordnung des gymnaſtiſchen Unterrichtes lebhaft erfreute, dieſe 
brave Methodik, welche unter der Hülle einer für die Knaben und Jüng⸗ 
linge vergnüglichen Abwechſelung der Beſchäftigungen, doch jede Viertel⸗ 
ſtunde ihr Körnchen zu einem ganzen, tüchtigen Baue abliefern läſſet, ſo 
wünſche ich auch die Leſer dieſer Zeitung auf den Punkt des Ueberblickes 
zu ſtellen, und erfülle damit die neulich gegebene Zuſage. 

Wenn der Zweck des Unterrichtes in der Religion und in den Schul: 
wiſſenſchaften darin befteht, den jugendlichen Menſchen aus der Natur her: 
aus zu führen in die Arme ſittlicher und intellektueller Kunſt, ſo ſtellt 
ſich dagegen der methodiſch-gymnaſtiſche Unterricht das Ziel, den jugendli⸗ 
chen Menſchen wieder zur Natur zurückzuführen, aber gleich mit 
bewußter Herrſchaft über dieſelbe; und fo fängt der Jüngling bei feinem 
eigenen Körper, bei ſich ſelbſt an, denn feine eigenen Glieder find ihm die 
Schlüſſel zur Unterjochung aller anderen natürlichen Kräfte. Wer daher 
gar nicht aus der Natur heraus getreten iſt, in jene Kunſt hineingeführt, 
der bedarf dieſes ausdrücklichen Zurückführens zur Natur nicht — ihn ließ 
die ländliche Umgebung und Beſchäftigung mitten in jener und im Urge⸗ 
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daß das Schöne ſchön und das Wahre wahr ſei, 


brauche ihrer Gaben. Dieſe wackere, tüchtige Klaſſe des Volkes wird in 
der Regel weniger erzogen als nur gezähmt; ſie umfaßt Reiche und Arme, 
Vornehme und Niedere, der Armen und Niederen aber natürlich die große 
Mehrzahl. 

Der Knabe und Jüngling hingegen, bei welchem die Vergeiſtung zur 
ſittlichen und intellektuellen Kunſt hin ſehr ernſtlich betrieben wird und 
wahrhaft tief greift, bedarf aufs höchſte und dringendſte der ausdrücklichen 
gymnaſtiſchen Uebung, weil ſein Körper ſonſt zur Schattenhaftigkeit hinab⸗ 
ſinkt, und nicht mehr fähig bleibt, den tüchtigen Träger eines geiſtig tha⸗ 
tigen, glücklich wirkſamen Daſeins abzugeben. Viele dieſer Jünglinge ges 
hen fpäter aus den rein geiſtigen Beſchäftigungen zu techniſchen Berufen 
über, wo die Anforderungen am ihre körperlichen Kräfte noch ſtärker find, 
wenn ſie auch als Unternehmer und Aufſeher nur der Pflicht genügen 
ſollen, den Untergebenen die körperlichen Verrichtungen vorzuexerciren. 

Aus dieſer allgemeinen Anſicht rechtfertigt ſich nun der dem Unterricht 
zu Grunde liegende Plan des Herrn Kallenbach in allen Theilen. \ 

Der diätetiſche Hauptzweck der gymnaſtiſchen Erziehung gliedert ſich 
demgemäß in folgende Einzelheiten: g 

Der Inbegriff der beim Zöglinge gerade vorhandenen Körperkräfte if 
zu erhöhen durch ſtufenweis zunehmende und doch gleichmäßige Anſtrengung 
derſelben. Nur durch Gebrauch erhält ſich, was man hat, und ero 
ſich neues dazu, der Nichtgebrauch läßt auch das ſchon befeffene verlieren. 

Der gewöhnlich ſitzende Knabe und Jüngling muß bei dieſem Unter? 
weifen im Gebrauche feines vorhandenen Beſitzthums von Kraft alle Kör⸗ 
pertheile ſtärken, damit ihr glückliches Zuſammenwirken die großen Na 
theile des Sitzens unſchädlich vorübergehen laſſe. Alle Muskeln, alle 
Sehnen, die einer willkührlichen Bewegung fähig ſind, müſſen dieſe in 
lange wiederholter Uebung ſich zu eigen machen. So allein wird er in 
Stand geſetzt, diejenige Bewegung und mechaniſche Gewalt vollſtändig aus 
üben zu können, welche jedesmal der Augenblick erfordert, um entwe 
eine Naturkraft willkührlich zu regieren, oder ſich aus einer Gefahr zu 
ziehen. Hiebei werden nicht allein die einzelnen Körpertheile einzeln vor 


genommen, fondern auch in der mannichfachſten Zuſammenſtellung einiger 


und Ausſchließung anderer, unter den vielfachſten Kombinationen. . 
Unſchwere muß völlig leicht werden, ehe weiter geſchritten wird; vorberel⸗ 
tend zu einer kombinirten Bewegung werden erſt ihre einfachen Beſtand? 
theile allmählig eingeübt. Es werden hiebei beſonders die fortschreitenden 
Tafeln, welche Eiſelen herausgab, als Leitfaden benutzt; doch um nicht in 
anderthalb oder zwei Stunden den Körper ſtellenweiſe gänzlich zu e 
den, wird von einem Syſteme von verwandten Muskelübungen immer nut 
ein Theil vorgenommen, und dann werden in denſelben Stunden noch ein 
paar andere Syſteme angeregt und geübt. 0 

Zum Beiſpiele werden zuerſt die Muskeln des Fußes exercirt; die Zehen / 
dann die Hacken — hierauf die Verbindungs⸗ und Gelenkmuskeln des Knies, 
dann die der Schenkel. Darauf folgen Bewegungen der geſammten Unter 
Extremitäten, die (beiläufig geſagt) dem Tanzunterrichte des nächſten Win 
brav vorarbeiten. Hierauf wird das Rückgrat exercirt, dann die Muskeln um 
die Hüften, darauf in einer kombinirten Bewegung beide Syſteme. Alsdann 
werden Hände Unter und Oberarme geübt und in kombinirten Bewegungen 
Anſtrengungen mit den ſogenannten Hanteln die ganzen Ober⸗Extremi 
ten. 
gleich in Uebung geſetzt, und man bemerkt bei einiger Aufmerkſamkeit bald 
die größere Kraft der Glieder bei den Uebenden in der wachſenden Elaſticl⸗ 
tät und Präciſion der Muskelarbeit. Von da ab ſchreitet die Uebung zul 
Anwendung der einzelnen vermehrten Muskelkräfte auf das Schwingen, 
Springen, Klimmen ꝛc. vor. Keine dieſer größeren Bewegungen darf übri⸗ 
gens vorgenommen werden, ehe ihre einfachen Elemente durchexercirt find, 
wodurch der Uebende vor allem Uebernehmen feiner Kräfte geſchützt iſt. 

Die Eiſelenſchen Tabellen ſind ſehr ſorgfältig ausgearbeitet und zeugen 
von guten anatomiſchen Studien. — Styliftifche Studien find, unter uns 
ge ſagt, aus den Tabellen ſelbſt anzuftellen, denn obgleich man wohl ſchon 
einige Blättchen voll Deutſch von Ulphilas bis Grünig mit zu Dank ver⸗ 
gnügter Erbauung geleſen, fo find doch diefe Tabellen meiſtens erſt dann 


zu verſtehen, wenn ſie aus ihrem urſprünglich Jahnſchen Kieſel⸗Deutſch 


(nicht aus der ebenen Sprache von Gutsmuths) durch Arme und Beine 
der Jugend bereits in's Vaterländiſche überſetzt worden. Der Herr Vorſte⸗ 
her hat ſich bei Eiſelen den Chiffreſchlüſſel geholt, und fo verſteht er denn, 
was uns ein Räthſel iſt, z. B. Jungfernſprung in den Sattel mit Vor 


wärts⸗Abhocken — oder Katzenſprung auf Kreuz: und Rückwärts⸗Abgröt⸗ 
ſchen und Hocke durch den Sattel. Zum Ueberſetzen übrigens der Sonnet 


Petrark's empfehle ich einige Paſſus auf r oder Ziſchlaut, als: 
Die Richtzahl einer Riege darf nicht überſchritten werden. 
Der Schwebebaum ſoll beim Schwebekampf am Stammende be⸗ 


ſtiegen werden. 

Ich höre ſeitdem meine Kaffeemühle freiwillig aus der Küche her phan— 
taſiren (denn ihr hat dieſe Sprache wunderbar gefallen!): Rechte Recken 
reden rein raus, ſchön Schwätzen ſchwänzelt ſchwebend um den Brrrrei⸗ 

Genug von Allotriis? — Die mannigfache Anſprache des ganzen 
Körpers wird bei den Schülern, die an eimer partiellen Schwäche oder 
Verbildung leiden, in beſondre Uebung der betroffenen Glieder verwandelt 
Daher hier mehr, als in manchen Fällen auf den Streckbetten, die Schie 
fen gerade zu kurlren find, freilich dann nur bei täglicher Uebung. Der 
Vorſteher beabſichtigt in dieſer Beziehung auch für ſchiefwachſende junge 
Mädchen eigne Uebungsſtunden zu beſtimmen, ein Experiment, das 5 
Berlin bereits treffliche Reſultate für die Herſtellung des geraden Baue 
geliefert hat. 

Der Ort iſt gut gewählt: ein freier Platz, breite Laubgänge und eine 
bedeckte Halle bieten für die Chancen des Wetters das jedesmal beköme, 
lichſte Lokal dar; die Uebungen find dem Andrange des Staßenperſonale 
nicht ausgeſetzt, und ſelbſt die Spiele ſind unter der ſorgfältigſten zus A 
zweier Lehrer. Somit wäre denn nur eines noch zu ſagen und zu W . 
ſchen: Glück auf für immer! M. 


und eine 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage · 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


— 


Nachdem werden in neuen Kombinationen Arme und Beine zu? 


N 


Beilage zu 


Donnerſtag den 15. Juni 1837. 
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N. 137 der Breslauer Zeitung. 


Theater Nachricht. 
Dunnerſtag den 15. Juni: 1. Hu moriſtiſche 
tudien, Schwank 
Kalinsky, Herr Döring, als te Gaſtrolle. 
2. Nummer 777, Poſſe in 1 A., von 
Lebrün. Pfeffer, Herr Döring. 
hlegma, Vaudeville-Poſſe in 1 A., von 


Begleitung; Ihro Durchlaucht der Frau Herzo⸗ 
gin von Looz gewidmet. Opus 42. 25 Sgr. 


in 2 A., von Lebrün. Derſelbe, 12 freundliche Geſänge für 


3 Sopran⸗Stimmen, muſikliebenden jungen Da⸗ 
men gewidmet. Opus 43. 15 Sgr. 


3. Liſt u. Derſelbe, Thema mit Variationen für 


Po das Pianoforte; Ihrer Durchlaucht der Prinzeſ— 
Be. eg Döring, geb. fin von Carolath gewidmet. Opus 44. 15 Sgr. 
D. als Ste Gaſtrelle. . Derſelbe, Allegro brillante à la Polacca, 


Verbindungs-Anzeige. 
Launſere am 13ten Juni vollzogene eheliche 
bindung, beehren wir uns hiermit ent- 
. Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 

eigen. 

Breslau den 15. Juni 1837. 

Louis Kobes. 

Auguſte Kobes, geb. Flatte. 
Verbindungs- Anzeige, 
bluse a 

ti * * * * — 2 
195. 3 Verbindung, zeigen wir hiermit ganz 

ittelwalde am 14. Juni 1837. 
Louiſe Franz, geb. Schmidt. 

AN J. J. Franz, Juſtitiarius. 

di Entbindungs-Anzeige. 
erf le geſtern Abends 8 Uhr ſchnell und glücklich 
t algte Entbindung meiner Frau, von einem mun⸗ 
d Knaben, beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel⸗ 

8. hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

lau den 14. Juni 1837. 
Per Dr. Friedrich Richter. 
Todes = Anzeige. 
Das am Iten d. M. Abends 8 ½ Uhr, nach 


am geſtrigen Tage zu Wölfelsdorf er: Ludwig Storch, 


für Pianoforte, dem herzogl. Meiningſchen Kam⸗ 

mermuſikus Herrn Tiſcher gewidmet. Opus 45. 

15 Sgr. 8 

Kenner werden ſich zu ihrem Vergnügen über⸗ 
zeugen, daß die Werke dieſes ausgezeichneten Kom⸗ 
poniſten kaſſiſch genannt zu werden verdienen. 

Ende dieſer Woche werden fertig: 

Franz Berthold, der Prinz von Maſſa, 
dramatiſche Novelle in 5 Abtheilungen, mit eis 
ner Vorrede von Ludwig Tieck. 

die Heideſchenke, 
iriſches Volksgemälde. 3 Bde. 4 Nthir. 15 Sgr. 

Theobald im Oſten, Schickungen; 
Novelle. 17 ½ Bog. 1 Ride. 

Unter der Preſſe befinden ſich: 

Bohemus, Regina Sidonia, hiſtori⸗ 
ſcher Roman. 2 Theile. 

Julie von Großmann, Prüfungen, 
2 Novellen. 

Helena, Taſchenbuch auf 1838, 
Ar Jahrgang, mit 6 ſchönen engliſchen Stahl⸗ 
ſtichen. 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Karow, Leitfaden zur praktiſchen Ge⸗ 
ſanglehre. 


mehrmonatlichen Bruftleiden erfolgte Bahinſcheiden Friedrich Laun, Memoiren, 3 Bände. 


ekonomen Julius Peickert, in dem Al⸗ 

r von 25 Jahren, zeigen tief betrübt, um ſtille 

eilnahme bittend, feinen Freunden und Ver: 
wandten hiermit ergebenſt an: 

Arnoldsdorf den 12. Juni 1837. 

Die Hinterbliebenen. 

. ͤ̃ —— ⁵ rr. 

Im Verlage von Appun's Buchhandlung 

a Bunzlau ift fo eben erſchienen und in al- 

92 Buchhandlungen Deutſchlands, in Bres— 
au bei Max und Komp., Goſohorsky, 

0 enge, Hirt, Korn, Leuckart, Neu: 
durg zu haben: 5 

> Beunnom, die neue Pſyche. Novelle. 

thlr. 

Eduard Gehe, die Gründung von 
Charlottenburg, hiſtor. Novelle; das Gaſtmahl 

Au Rudolſtadt, Gedichte. 22 ½ Sgr. 

lie von Großmann, Hazardſpiele, 
enth.: das Luſtſpiel Miß Emmy, oder der Par⸗ 

Fed Ritt; die Verlobung. 1 Rthlr. 
errmann Marggraf, 

Leben, 1 Kthlr. 22 ½ Sgr. 
dpold Schefer, ein Weihnachtsfeſt 
y, Ram die Pflegetochter, oder deſſen kleine 

omane. Zr Bd. (Band 1—3 koſten zuſam⸗ 

Darn 3 Rthlr.) 24 Bog. 1 Rthlr. 7%, Sgr. 
erſelbe, die Probefahrt nach Ame⸗ 
Aka. 1 Rthlr. 

elbe, das Verbrechen zu irren. 

Feine 1 Rthlr. 7 ½ Sgr. 

d. ich Seidel, Eginhard und Emma. 
ma in 5 Akten. 1 Rthlr. 

. ba, Seminarlehrer, die gemei: 
Mi c uche. Anweiſung zur leichten und gründ⸗ 
ni n Erlernung der Bruchrechnungen, für Se: 
stiften, Präparanden und reifere Schüler in 

. und Landſchulen, wie auch zum Selbſt⸗ 

terricht. Als Anhang eine Sammlung von 

toben und Vortheilen der 4 Grundrechnungs⸗ 

“ten in ganzen Zahlen. 22 ½ Sgr. 
Mu ſik. 

N. Reste, große Sonate für das Pia: 
Printe zu 4 Händen, den durchlauchtigſten 
4 ee Lucie und Adelhaid von Schön: 
Pr u gewidmet. Opus 41. 1 Rthlr. 


Emerentius Seävola, der Veteran und 
fein Sohn; Roman. 2 Bde. 3 Rthlr. 10 Sgr. 

Eduard Sileſius, Tag⸗ und Nachtfal⸗ 
ter. Novellen. 

Stubba, Seminarlehrer, Exempelta⸗ 
feln zum Kopfrechnen. Eine ſtufenmäßig ge⸗ 
ordnete Sammlung von Kopfrechnenaufgaben 
aus der Geſchichte, Geographie, Statiſtik, Phy⸗ 
ſik, Naturgeſchichte, Geometrie und den gewöhn⸗ 
lichen Rechnungsarten des Lebens, in 160 Ex⸗ 
empeltafeln, für Stadt- und Landſchulen, wie 
auch zum Privatgebrauch. 

Wenzel, W., Reiſeſkizzen aus Tyrol 
und deſſen Nachbarſchaft. 


Ende dieſes Jahres werden erſcheinen: 

Friedrich von Heiſen, der Hofmann 
und die Grillen, 2 Novellen. 

Carl Herloßſohn, der blinde Held oder 
die Huſſiten. Roman in 3 Bänden. 

Leopold Schefer, die Eroberung von 


Bücher und Konſtantinopel. Roman in 3 Bänden. 


Dr. Robert Schneider, Handbuch des 
preußiſchen Staates; Zte gänzlich umgearbeitete 
und vermehrte Auflage. 


Appun's Buchhandlung 
in Bunzlau. 


An die 
Buchdruckereien Deutſchlands und 
\ der Schweiz, 


Bei Unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau vorräthig: 


Guttenbergs Denkmal 
von 
Thorwaldſen, -» 
in 2 Blättern (erſtes Blatt: die Statue, 
zweites Blatt: die Basreliefs) unter 
Thorwaldſens Aufſicht von Giulielmi in 
Rom gezeichnet, und von Haufſtängel in 
Dresden lithographirt. Die Blätter ſind 
ganz ausgeführt. 
Preis für jedes Blatt 1 Thlr. 
Alle Diejenigen, welche bis Mitte Juli a. c. 


D 
erfelbe, 18 Gefänge mit Pianoforte⸗ ſubſkribiren, erhalten beide Blätter für 1 ½ Thlr. 


Be 


Subffeibenten: Sammler erhalten auf 10 Exemplar 
1 Frei⸗Exemplar. 
Glogau, im Mai 1837. 
C. Flemming. 


— — — 


Deutsche Stenographie 


nach Gabelsbergers System. 
(Vergl. Brockhaus’s Convers.-Lex., 
neueste Auflage.) 

Diejenigen Herren, welche diese schöne 
Kunst zu erlernen wünschen, belieben nach 
Einsicht des diesfälligen umständlicheren 
Lehr-Programms in der Buchhandlung von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe 
Nr. 52, auf einen sechs- bis achtwöchent- 
lichen Kursus geneigtest zu subscribiren. 


In der Buchhandlung von S. Schletter, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch zu haben: 

Landrecht, auf feinem Papiere. Neueſte Aus⸗ 
gabe mit großem Drucke, eleg. geb. 7 Rtlr. Ge⸗ 
richtsordnung, mit großem Druck. 1 ½ Rtlr. Hp: 
mens Beiträge. 3 Rtlr. Mathis, Monatſchrift, 
10 Bde. 3 Rtlr. Rabes Sammlung, I. 1 — 4 u. 
2 — 10, 13 B. für 8 Rtlr. Kleins Annalen 
vollſtändig 7½ Rtlr. Rönne, Civilrecht. 2 B. 
1%, Nee. Richters Repertorium. 7 Bde. Hlbfb. 
1836, Lp. 18 Rtlr. f. 8 Rtlr. Müller, Promp- 
tuarium juris. 12 B. für 6 Rtlr. Leyser 
meditationes. 12 B. Hlbfrb. 8. 3 Rilr. Simon 
und Strampf, Zeitſchrift. 2 B. 8. Hlbfr. 3½ 
Rtlr. Große Auswahl juriſtiſcher Bücher zu ſehr 
herabgeſetzten Preiſen. 


Maleriſche Reiſe um die Welt. 

Die erſte Abtheilung wird nur bis Sonntag zu 
ſehen bleiben und am Montag die 2te erfolgen, 
Man ſieht jetzt: die Kettenbrücke über die See; 
den Triumphbogen in Rom; den Jungfernſteig 
in Hamburg; Hamburg vom Thurme der Petri- 
Kirche; St. Petersburg von der Inſel Wasili- 
Ostrow; Moskau vom Thurme im Kremlin; Kon⸗ 
ſtantinopel vom Thurme zu Galata; Eiſenbahn; 
Tunnel; St. Stephans⸗Kirche in Wien, mit Pro⸗ 
zeſſion; London. 

Die Ausſtellung iſt am Schweidnitzer Thore, 
von 8 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. Ein⸗ 
trittspreis 6 Gr., für Kinder die Hälfte. Fami⸗ 
lienbillette 6 St. 1 Thlr. Cornelius Suhr. 


Das Rittergut Haunold im Frankenſteinſchen 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 7949 Rtlr. 28 Sgr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

25. No vember d. J. Vormittag 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 21. April 1837. 

Königliches Oberlandes⸗-Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Oswald. 


Bekanntmachung 


wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs vorhande⸗ 
ner Brennhölzer auf der Stoberauer und Jeltſcher 
Ablage. 

Auf der Königl. Holz-Ablage zu Stoberau ſol⸗ 
len Dienſtag den 20ſten d. M. circa 5000 Klaf⸗ 
tern hartes und weiches, und auf der Königl. Jelt⸗ 
ſcher Ablage Mittwoch den 2Iſten circa 8000 Klaf⸗ 
tern hartes und weiches Brennholz, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen in un⸗ 
ſerer Korft > Regiftratur im Regierungs-Gebäude 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden Fön: 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen werden vorgelegt werden. 

Bei annehmlichen Geboten wird der Zuſchlag 
ſofort ertheilt werden. 

Breslau den 7. Juni 1837. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 
Steuern, 


Ediktal⸗ Citation. 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer 
nachbenannter Perſonen: 


1) des am 30ſten Auguſt 1835 mit Hinterlaſ⸗ 
fung eines Vermögens von 4 Rthlr, 2 Sgr. 
geſtorbenen Tagearbeiters Daniel Pohl; 
der am 16ten September 1834 mit Hinter⸗ 
laſſung eines Vermögens von circa 14 Rtlr. 
geſtorbenen unverehelichten Dorothea Niebel, 
Tochter eines Tagelöhners aus Herrndorf; 
der am 10ten Febr. 1836 mit Hinterlaſſung 
eines Vermögens von circa 50 Rthlr. ge⸗ 
ſtorbenen unverehelichten Roſina Frommann; 
des am 14ten Jan. 1836 geſtorbenen ehema⸗ 
ligen Buchhalters Gottfried Ferdinand Ro: 
galt, deſſen Nachlaß 11 Rtlr. 26 Sgr. beträgt; 
des am 22ften März 1836 geftorbenen Nacht: 
wächters Stanislaus Sch imonsfy, deſſen 
Nachlaß ſich auf etwa 5 Rthlr. beläuft; 

Der am Tten September 1832 geſtorbenen 
unverehelichten Suſanna Feithauer, bereu 
Nachlaß circa 27 Rthlr. beträgt; 
der am 11ten April 1836 geſtorbenen Eliſa⸗ 
belh verwittw. Eckert gebornen Koppitz, 
deren Nachlaß 9 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
beträgt; 
der am 1ften Febr. 1837 geſtorbenen unver: 
ehelichten Chriſtiane Göllner, deren Nach⸗ 
laß ſich auf circa 10 Rthlr. beläuft; 
der am 29ſten April 1834 geflorbenen un: 
verehelichten Henriette Wolfgeil, deren 
Nachlaß 26 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. beträgt; 
der am 9ten April 1835 geſtorbenen unver⸗ 
ehelichten Renate Reiffenberg, deren Nach⸗ 
laß 11 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. beträgt; 
der am 24ften Mat 1822 gefterbenen Anne 
Eleonore verehelicht geweſenen Fiebig, zuletzt 
verw. Tſchepe geb. Eſch, derea Nachlaß 
28 Rthlr. 18 Sgr. 3 Pf. beträgt; 
der am 1ſten September 1836 geſtorbenen 
unverehelichten Auguſte Engel, deren Nach⸗ 
laß 7 Rthlr. 5 Sgr.; 
der am 23ſten Juni 1833 geſtorbenen un⸗ 
verehelichten Beate Kindler, deren Nachlaß 
3 Rehlr. 24 Sgr. 8 Pf.; 
des im Juni 1835 geſtorb. Lumpen⸗Samm⸗ 
lers Friedrich Benedict Rummler, deſſen 
Nachlaß 50 Rthlr.; 
des am 18ten Okt. 1835 geſtorbenen Nacht⸗ 
wächters Carl Stier, deſſen Nachl. 12 Rtlr. 
der am 24ſten Febr. 1832 geſtorbenen Anne 
Roſine verw. Schuhmacher Schubert geb. 
Vogel, Tochter des zu Jacobsdorf verſtorb. 
herrſchaftlichen Kochs Gottl. Vogel, deren 
Nachlaß circa 60 Rthlr. beträgt und in Be⸗ 
ziehung auf dieſelbe die Wittwe des am 14. 
März 1833 in Pancki verſtorbenen Tiſchlers 
Chriſtoph Vogel, welche einen Brenner Na⸗ 
mens Müller geheirathet haben ſoll und deren 
Tochter 1ſter Ehe als vermeintliche Erbes: 
prätendenten; 
der am 22ſten Oktober 1836 geſtorb. Eleo⸗ 
nore verw. Bürger Schuldheiß gebornen 
Ellert, deren Nachlaß 11 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf., ſo wie endlich 
der am 27ſten Juli 1836 geſtorbenen Köchin 
Marie Sophie Rebecca Müller aus Ans⸗ 
bach gebürtig und in Dienſten bei dem Ritt⸗ 
meiſter v. Haxthauſen geweſen, deren Nach⸗ 
laß circa 250 Rthlr. beträgt, 


hiermit vorgeladen, in dem zur Geltendmachung 
ihrer etwanigen Erbes-Anſprüche und Führung 
ihrer Legitimation 
auf den 13. Februar 1838, Vormittags 
um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Beer anbe⸗ 
raumten Termine zu erſcheinen, ausbleibenden Falls 
aber zu gewärtigen, daß die unbekannten Erben 
mit ihren Anſprüchen an die Maſſe werden aus⸗ 
geſchloſſen, Letztere aber den ſich meldenden Erben 
nach erfolgter Legitimation oder in deren Erman 
gelung, der hieſigen Kämmerei reſp. dem Fiscus⸗ 
als herrenloſes Gut wird, zugeſprochen werden. 
Breslau den 5. Mai 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


2) 


3) 


8) 


9) 


10 


— 


11) 


12) 


17) 


18 


— 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Das auf dem Graben zunächſt der grünen Baum⸗ 
brücke sub. Nr. 1328 und 1329. des Hypothe⸗ 
tenbuchs, neue Nr. 2. belegene Haus, deſſen Taxe 
nach de mMaterialienwerthe 7963 Rtlr. 27 Sgl. 


U 
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6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 
aber 9979 Rtlr. 8 Pf. beträgt, ſoll 


am 31. Oktober 1837 Vormittags 


11 Uhr 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jü tt⸗ 
ner im Partheien⸗Zimmer Nr. 1. des Königlichen 
Stadt⸗Gerichts öffentlich verkauft werden. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 28. Februar 1837. 

Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 

J. Abtheilung. 5 
v. Blank enſee. 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Kriminal- Unter: 
ſuchung ſind als wahrſcheinlich entwendet in Be⸗ 
ſchlag genommen worden: 

1) eine grün baumwollene Geldbörſe mit 2 meſ⸗ 
ſingenen Ringen, enthaltend 23 Sgr. 6 Pf.; 

2) ein gebrauchtes, gelb, roth und ſchwarz gemu⸗ 
ſtertes ſeidenes Schnupftuch; 

3) ein weißes Vorhemdchen mit 3 gelben Knöpf⸗ 
chen; 

4) ein leinenes, roth und weiß geſtreiftes drei⸗ 
zipfliches Tuch. 

Die reſp. Eigenthümer dieſer Gegenſtände wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Eigenthums-Anſprüche daran 
ſpäteſtens bis zum 26. Juni 1837 in dem 
Verhörzimmer Nr. 12 des hieſigen Inquiſitoriats 
nachzuweiſen, widrigenfalls nach Ablauf dieſes Ter⸗ 
mins über die erwähnten Sachen anderweit ver⸗ 
fügt werden wird. 

Breslau den 8. Juni 1837. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des am 30. No⸗ 
vember 1836 hierſelbſt verſtorbenen Tiſchlermeiſter 
und Senator Doſterſchill unter dem 17. Fe⸗ 
bruar c. auf den Antrag des Vormundes der mi⸗ 
norennen Enkel der erbſchaftliche Liquidationspro⸗ 
zeß eröffnet worden, ſo werden ſämmtliche unbe⸗ 
kannte Gläubiger der Maſſe hierdurch öffentlich 
aufgefordert, ihre Anſprüche an die letztere, welche 
nach dem gerichtlich aufgenommenen Inventarium 
in 2678 Rthlr. 5 Sgr. 1 Pf. beſteht, innerhalb 
dreier Monate, ſpäteſtens aber in dem, vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Kretſchmer auf den 16ten 
Auguft 1837 Vormittags um 9 Uhr anberaum: | 
ten Termine im hieſigen Gerichtslokale anzumel⸗ 
den und deren Richtigkeit nachzuweiſen. Diejeni⸗ 
gen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen, 
haben zu gewärtigen, daß ſie ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte an die Maſſe werden verluſtig erklärt, und 
mit ihrer Forderung nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden. 

Als Mandatarien, welche eventuell mit Voll⸗ 
macht und Information zu verſehen, werden die 
Herren Juſtiz-Kommiſſarien Laube und Stan⸗ 
jeck II. in Vorſchlag gebracht. 

Ratibor den 25. März 1837. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Von unterzeichnetem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß der Freibauer Chriſtian Kühnel zu 
Tſchöplowitz durch das am 28ten d. M. publicirte 
Erkenntniß für einen Verſchwender erklärt worden 
iſt, und wird dabei bemerkt, daß derſelbe hiernach 
ohne Genehmigung der Vormundſchaftsbehörde recht⸗ 
lich unfähig iſt, Verträge abzuſchließen, alſo di⸗ 
mit ihm ohne dergleichen Genehmigung abgeſchloſe 
ſenen Verträge ungültig ſind. 

Brieg den 26. Mai 1837. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Nachdem der gegenwärtige Aufenthalt des Brau⸗ 
und Brennerei-Gehülfen Franz Bauch aus 
Rengersdorf, Glätzer Kreiſes gebürtig, 27 Jahre 
alt, katholiſch, welcher ſich hier wegen deklarations⸗ 
widriger Einmaiſchung in Unterſuchung befindet, 
und zuletzt bei dem Brennerei-Pächter Franz 
Gott zu Patſchkau in Arbeit geſtanden hat, bis 
jetzt nicht hat ermittelt werden können, ſo wird 
derſelbe hiermit öffentlich vorgeladen und aufgefor⸗ 
dert, von ſeinem gegenwärtigen Aufenthalte ſofort 
anher Nachricht zu geben, oder in dem auf den 
27. Juni d. J. Vormittags 8 Uhr, in mei⸗ 
nem hieſigen Geſchäfts⸗Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine ſpäteſtens zu erſcheinen, auch Beweismittel, 
die zu ſeiner Vertheidigung dienen, insbeſondere 
wenn ſie in Urkunden beſtehen, mit zur Stelle zu 
bringen, widrigenfalls die in der Denunciation 


vorgetragenen Thatſachen in contumaciam für zw 
an erachtet und was demgemäß Rechtens 
iſt, erkannt werden wird. 

Neustadt, den 3. März 1837 

Der dead, Bengt 35d Amts Zur. _ 
Bekanntmachung. en 
Bei der am 2. d. M. ſtattgefundenen 2200 
Verlooſung der Anerkenntniſſe über die Beträge 
der Anſprüche an den Fond der hieſigen als U 
löſungsfähig anerkannten Gewerbe ⸗Gerechtiglel 
ten ſind nachſtehend bezeichnete Nummern gezogen 
worden: 171.1 
1) von den zinsbaren Anerkenntniſſen sub. Litt. * 
Nr. 107. über 200 Nele. und Nr. 206 
über 500 Rtlr. b 

2) Von den unzinsbaren ‚Anerfenntniffen SU 
Litt. B. Nr. 24 über 67 Rtl. 17 Sgr 9 A’ 
Nr. 54 über 31 Rtl. 24 Sgr. 5 . 
Nr. 65 über 24 Rtl. 9 Sgr. 7 Pf, 
72 über 49 Rtl. 24 Sgr. 5 Pf., 
209 über 100 Rtl., Nr. 286 über 100 - 
Nr. 294 über 100 Rtl., Nr. 306 M 
100 Rtl. und Nr. 307 über 100 A. 

3) Von den zinsbaren Anerkenntniſſen sub gen 
C. Nr. 5 über 100 Rtl. und Nr. 95 übt 
100 Rtl. 

Die Inhaber diefer Obligationen werben daher 
hiermit aufgefordert, dieſelben am Zten oder ken 
Juli d. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im DeplÜ 
tations⸗Sitzungs⸗Zimmer hieſelbſt zu präſentiren 
den baaren Geldbetrag dafür in Empfang zu ne 
men, mit den zinsbaren Obligationen auch I 
gleich die dazu gehörigen Zins⸗Coupons mit zu 
Stelle zu dringen. 

Diejenigen, welche die obenbezeichneten Auel 
kenntniſſe zur geſetzten Zeit nicht vorlegen, haben 
zu gewärtigen, daß die darin angegebenen Geld 
träge ſofort baar in das gerichtliche Depoſitori 
auf Gefahr und Koften des Inhabers gezahlt 
werden. 

In dem erwähnten Zeitraume und Orte mil 
den auch zugleich die Zinſen von den übrigen Au 
erkenntniſſen pro erſtes Semeſter c. bezahlt werdell 

Brieg, den 3. Inni 1837. 

Der Magiſtrat. 5 
Pfandbriefs⸗Zinſenzahlung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗Land 
ſchaft wird der Johannis⸗Fürſtenthumstag am 16. 
Juni eröffnet, der halbjährige Depoſital⸗Tag am 
19. Juni abgehalten werden. Die Einzahlung 
der Pfandbriefs-Zinſen wird auf den 20ſten 
24. Juni, die Auszahlung vom 26. Juni bis Ir 
Juli feſtgeſetzt. 

Bei der Zinſenerhebung von mehr als 2 Pfand 
briefen ift ein Verzeichniß beizubringen, und wer 
den zur Vermeidung mangelhafter Anfertigung! 
an diejenigen Präſentanten, welche ihre Zinſen bei 
uns erheben, gedruckte Schema's dazu unentgell 
lich in unſerer Kaſſe verabreicht. 

Breslau den 1. Juni 1837. 

Breslau-Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktorium. 


v. Vitzthum. j 


Bekanntmachung. 

Freitags den 16. d. M. Nachmittags um 
3 Uhr, wird im Stadtbauhofe in der Odervol 
ſtadt der öffentliche Verkauf einiger Haufen alten 
Bauholzes und einer Anzahl alter Mauer- und? 
Dachziegelformen, hiernächſt aber um 4% Uhr in 
der Ohlauer Vorſtadt an der Holzhäuſelbrücke der 
öffentliche Verkauf einer Quantität ſtarken, wii 
denen Aſtholzes an den Meiſtbietenden gegen gle 
baare Bezahlung ſtattfinden. 

Breslau, den 14. Juni 1837. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


. 


Bekanntmachung. f 

In der ſtädtiſchen Ziegelei zu Herren⸗Wieſen 

werden die Ziegel zu folgenden Preiſen, mit EIN 

ſchluß des Zählgeldes, verkauft: fe 
1) Das Tauſend gewöhnlicher Gattung f 
8 Rtl. 2 Sgr. j 

2) Das Tauſend kleinerer Gattung oder KIN 

ker für 7. Rtl. 27 Sgr. und n ir 

3) Das Tauſend keilförmiger Brunnenziegel fl 

10 Rtl. 2 Sgr. wel⸗ 

Die Zahlung und Empfangnahme der es 

ſungen erfolgt bei dem Rendanten Herrn nr, 
in dem Brennholz⸗Verkaufs⸗Lokale auf dem ft 

tiſchen Holzplatze an der Ziegelbrücke. 
Breslau, den 12. Juni 1887. 0 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ird 
Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landlchaft be 
die Pfandbriefszinſen für den med J 
hannis⸗Termin in den 4 Tagen vam 28 


— 


— 


bis 1. Juli d. J. einſchließlich, jedesmal von 


feüh 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 

5 uhr auszahlen. Wer mehr als drei Pfand: 

fe präſentirt, muß fie in ein Verzeichniß brin⸗ 

zen und nach den verſchiedenen Syſtems⸗Land⸗ 
ſhaften alphabetiſch aufführen. 
eiffe, den 11. Mai 1837. 

s Direktorium der Neiſſer Fürſtenthums⸗ 

Landſchaft. 


Bekanntmachung. 


wa mit dem 1. September c. pachtlos werdende 
und niedere Jagdnutzung auf der Königlichen 
Bug Krzyſchanowitz, circa / Meilen von 
ande u belegen, foll vom 1. September d. J. ab 
Meitig auf 6 Jahre meiſtbietend verpachtet 
een, wozu ein Termin auf Sonnabend den 24. 
det c. Vormittags von 9 bis 11 Uhr im Gaſt⸗ 
Bie zum gelben Löwen auf der Oder-Straße in 
Hau vor Unterzeichnetem anſteht. 

gt emerkt wird, daß nur die gewöhnlichen Bedin⸗ 
"gen der Pacht zum Grunde gelegt find und am 

Mine bekannt gemacht werden. 

rebnitz, den 1. Juni 1837. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 


Wagner. 
Er BE ER 


Bekanntmachung. 


Judi mit dem 1. September c. pachtlos werdende 
nn derechtigkeit fisci von Schimmelwitz bei Canth 
9 eumarktſchen Kreiſes) ſoll unter den bisher üblichen 
lachtbedingungen anderweitig auf 6 Jahre meiſt⸗ 
26 verpachtet werden, wozu auf Montag den 
„Juni Vormittags von 9 bis 11 Uhr zu Canth 
min Stadtbrauerei vor Unterzeichnetem ein Ter⸗ 
Wachen Rebe, zu welchem Pachtluſtige hiermit ein⸗ 
Auͤnit, den 1. Juni 1837. 


n werden. 
Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 
Wagner. 
CFC 


Verpachtung der Kirſchen auf den 
Chauſſeen. 
„om 26. Juni Vormittags um 9 Uhr wird in 
Pie Gaſthofe zu Klettendorf die Verpachtung der 
hen auf der Chauſſee von Breslau nach 
0 Neibnig und an demſelben Tage Nachmittags 
1 4 Uhr auf der Chauſſee von Breslau nach 
an dern in dem Gaſthofe zu Roſenthal öffentlich 
N den Meiſtbietenden ſtattfinden. : 
m 27. Juni Vormittags um 9 Uhr werden 
N Kirſchen auf der Chauſſee von Breslau nach 
wlan in dem Gaſthofe zu Mertzdorf und Nach⸗ 
tags um 4 Uhr auf der Chauſſee von Ohlau 
Pr Brieg in dem Gaſthofe zu Haydau öffentlich 
den Meiſtbietenden verpachtet. 
Veron 28. Juni Vormittags um 9 Uhr wird die 
Dudachtung der Kirſchen auf der Chauſſee von 
dude nach Schurgaſt zu, und zwar von Jägern⸗ 
bis zur Regierungs⸗Departements⸗Grenze, in 
bi Brauerei zu Loſſen öffentlich an den Meiſt⸗ 
enden ſtattfinden. 
Ra, 30. Juni Vormittags um 9 Uhr wird die 
Yun rung der Kirſchen auf der Chauſſee von 
in lau nach Neumarkt in dem Gaſthofe zu Borne 
entlich an den Meiſtbietenden erfolgen, und 
am 1. Juli Vormittags um 9 Uhr werden die 
ichen auf der Chauſſee von Breslau nach Parch⸗ 
und zwar von Neumarkt bis zur Regierungs⸗ 
Unpettementss @tenge, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
n in dem Zollhauſe zu Wültſchkau verpachtet. 
ie Pachtbedingungen ſind in der Wohnung 
N unterzeichneten Wegebau⸗Inſpektors (Ohlauer 
adt, Kloſter⸗ Straße Nr. 4) und bei den bei⸗ 
erf aumgärtnern Thiel und Grütz macher zu 
wn en. Die Bezahlung für erſtandene Strecken 
Kap gleich baar im Termine erfolgen. Die Pacht⸗ 
Müden werden erſucht, ſich gefälligſt hiernach ein⸗ 
achten. Breslau, den 14. Juni 1837. 
Viebig, 


— Königl. Wegebau⸗Inſpektor. 
3 Holz verkauf. 
bah n meiſtbietenden Verkauf verſchiedener Ge⸗ 
Im find nachſtehende Termine anberaumt: 1) 
fh Walddiſtriet Rudau, den 19. Juni e. 
Wife 9 Uhr, im Forſthauſe zu Rudau, eichne 
din, Klafterholz und Späne. 2) Im Wald: 
diet Walke den 20. Juni C. früh um 9 
(hi Holzſchlage bei der Jeltſcher Ablage ge⸗ 
ri Eichen⸗Stammholz. 3) Im Wald di⸗ 
m Strachate den 22. Juni c. früh um 
geſchelt ohnweit des Forſthauſes im Holzſchlage, 
rs n 3 3 Im Walddi⸗ 
ta argareth den 22. Juni c. Machmit⸗ 
e um 2 uhr, im Halzſchlageh a des 


ne 
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5) Im Walddiſtrikt Kottwitz den 28. Juni 
c. früh um 9 Uhr im Holzſchlage in der Oſtra⸗ 
nitza geſchältes Eichen⸗Stammholz. Kaufluſtige 
werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
vorgeladen, wie die Bedingungen vor Beginn der 
Licitation bekannt gemacht werden ſollen. 
Zedlitz, den 11. Juni 1837. 
Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Jäſchke. 


— 


Auktion. 

Am 16. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen in Nr. 8, 
Blücherplatz, die zum Nachlaſſe der Kaufmann 
Schöpe gehörigen Effekten, beſtehend in Uhren, 
Silberzeug, Gläſern, Betten, Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücken und allerhand Vorrath zum Gebrauch öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 12. Juni 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bemerkung und Empfehlung für 
Reiſende von einem Reiſenden. 


Auf einer Reiſe durch Brieg, wo Einſender die⸗ 
ſes nicht Luſt hatte anzuhalten, fiel ihm der Gaſt⸗ 
hof „zum deutſchen Hauſe“ genannt, durch 
ſein empfehlendes Aeußere und ſeine ſehr anmu⸗ 
thige Lage vor dem Breslauer Thore an der Chauſ⸗ 
ſee und der nicht unrühmlich bekannten Prome⸗ 
nade auf, und bewog ihn alsbald, auch die Ein⸗ 
richtung und Bewirthung in demſelben kennen zu 
lernen. Es geſchah, und der Verfaſſer dieſer Mit⸗ 
theilung fand das Innere dem Acußern völlig ent⸗ 
ſprechend, d. h. helle und geräumige Zimmer, ſehr 
freundliche und zuvorkommende Wirthsleute, höf⸗ 
liche Bedienung, gute wohlfeile Speiſen und Ge⸗ 
tränke, in jeder Hinſicht Ordnung und Reinlichkeit, 
ſo wie bei Vollführung der Aufträge ſorgſame Schnel⸗ 
ligkeit. — Dieſe angenehme Bemerkung beſtimmte 
den Einſender dieſes auf ſeiner Rückreiſe im Gaſt⸗ 
hofe „zum deutſchen Hauſe“ mit Pferd und 
Wagen zu übernachten, und es hat ihn ſein Ent⸗ 
ſchluß noch keinen Augenblick gereut. Die Betten 
waren rein und leicht, alles Uebrige iſt bereits er⸗ 
wähnt, nur noch nicht die ſehr erfreuliche Aus⸗ 
ſicht aus den Gaſtzimmern auf die Stadt, die 
Promenade und die umliegende Gegend. — Bes 
dienung, Pferd und Wagen der Reiſenden ſind 
ebenfalls im Gaſthofe des Herrn Schuberth, ſo 
heißt der jetzige Wirth und Pächter im deutſchen 
Hauſe, ſehr wohl aufgehoben. Dieſer Wahrneh⸗ 
mungen in aller Beziehung und der höchſt billig 
geſtellten Rechnungen wegen, fühlt ſich Einſender 
dieſes zu vorliegender Bemerkung und Empfeh⸗ 
lung des genannten Gaſthofes „zum deutſchen 
Hauſe“ vor dem Breslauer Thore zum Wohle 
der Reiſenden wahrhaft verpflichtet, obſchon er kein 
ſonſtiges Intereſſe dadurch zu erreichen nöthig hat, 
noch erlangen will, ſondern lediglich, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben. 18. 


aaa n 
4 Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich meine 5 e 
Mode⸗Schnitt⸗Waaren und? 
= Bänder u 
binnen ſpäteſtens 14 Tagen geräumt haben 
will, ſo verkaufe ich dieſelben 5 { 
bedeutend unter, dem Ein- 
kaufspreiſe, 


worauf zu reflektiren bittet 
8 S. Schwabach, 
Ohlauer Straße Nr. 2 eine 
Treppe hoch. 


U 
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Verkauf oder Verpachtung der Schönfärberei 

zu Neiſſe. 

Die wegen ihrer Lage am Bielafluße ſehr vor: 
theilhaft gelegene, im beſten Zuſtande und ſchöner 
Einrichtung befindliche Schönfärberei iſt mit al⸗ 
lem Zubehör, beſtehend in vier Keſſeln und zwei 
Küpen ꝛc. veränderungshalber entweder zu ver⸗ 
pachten oder auch aus freier Hand zu verkaufen, 
und das Nähere bei dem Kaufmann Joſ. Ludw. 
Richter in Neiſſe zu erfragen. 


Weit unterm Koſtenpreiſe 
iſt eine bedeutende Anzahl neuer Gleiwitzer email⸗ 
lirter eiſerner Koch- und Bratgeſchirre, welche auf 
dem Transport nur ſehr wenig gelitten haben, 
aber eben ſo brauchbar als unbeſchädigte neue 
ſind, bei uns zu haben. 


Dorfes Margareth, geſchältes Eichen⸗Stamm Mehrfachen Anfragen unserer verehrten 


Geschäftsfreunde zu genügen, zeigen wir 
denselben hiermit an, dass wir die Messen 
zu Frankfurt a/0. fortwährend mit einem 
vollständigen Lager aller Gattungen Seide, 
baumwollener und wollener Garne, engli- 
scher und schottischer Zwirne und allen 
in dieses Fach einschlagenden Artikeln be- 
ziehen. 
Bergmann & Gerischer 
aus Leipzig, 
in Frankfurt a/0O. am Markt Nr. 20. 


Lose 
Rollen-Canaster- 


| Melange, 
Nr. 1 d. Pfd. Sgr., 
2- - 15 - 

Jedem gütigen Abnehmer werden sich 
diese Tabacke selbst anpreisen. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr, 16, im goldnen Leuchter. 
Abgerichtete Gimpel, welche beliebte Arien, Wal⸗ 


zer und Tänze pfeifen, ſind angekommen: Ohlauer 
Straße im bl. Hirſch. Fr. Hempel, a. Thüringen. 


Franzöſiſche rothe, fo wie Rhein⸗ und Würz⸗ 
burger Weine von anerkannter Güte, verkaufen 
die Flaſche von 7% Sgr. an: 

C. A. Duckart u. Komp., 
Albrechtsſtraße Nr. 55. 


Gleiwitzer eiſernes Kochgeſchirr, 
mit neuer dauerhafter Emaille, iſt zu denſelben 
Preiſen bei uns zu haben, wie ſolches auf der 
Hütte in Gleiwitz verkauft wird. 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Die Herrfhoft Bruſtawe bei Feſtenberg ſucht 
einen jungen Zuchtſtier von großer Race, weißer 
Farbe, mit ſchwarzen Ohren, von jedem Alter, je⸗ 
doch nicht über vier Jahre. Hierauf Reflektirende 
werden gebeten, ſich an das dortige Rentamt zu 
wenden. 


e NR Ar 
Komode⸗ und Tiſchdecken 
auf Wachstuch mit Landſchaſten, offerirt 

zu äußerſt billigen Preiſen. 
Die neue Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ 
Handlung von 
E. Schleſinger und Komp. 3 
am Ringe Nr. 8. in den ſieben 
Kurfürſten. 5 


Es iſt vor circa 3 Wochen in meinem Ge⸗ 
wölbe ein Bägeleiſen ſtehen geblieben; der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ſelbiges gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions-⸗Koſten in Empfang nehmen. 

Fleiſchermeiſter Undeutſch, 
Albrechtsſtraße Nr. 43. 


N 
f 


Heute, Donnerſtag, 
muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung, wozu ergebenſt 
einladet: 

Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


Ein unverheiratheter, militärfreier, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Förſter, ſo wie ein unverhei⸗ 
ratheter Livré⸗Jäger wird geſucht. Junkernſtraße 
Nr. 20, 1 Treppe hoch. 


Offener Dienſt. 

Termino Johanni c. a. kann ein Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber bei dem Dominium Dürrjentſch bei Bres⸗ 
lau ſeine Anſtellung finden. ? 
STERNE De 1. 

Graupenſtraße Nr. 16 ift zu Johanni eine 
Stallung für 5—6 Pferde nebſt Wagenplatze zu 
vermiethen. Die Bedingungen erfährt man da⸗ 
ſelbſt beim Wirthe, zwei Treppen hoch. 

—. ͤ1————— ̃ Ü— 1 — 

Margarethen⸗Gaſſe Ne. 8 iſt ein Pferdeſtall 
auf 4 Pferde, Wagen⸗Remiſe und Heuboden zu 
vermiethen und bald oder zu Johanni zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt bei dem Holzfaktor Thom, 
und Nikolaiſtraße Nr. 62. im Komptoir. 


Zu Altſcheitnig Nr. 22, an der fürſtlichen Allee 
iſt eine große Stube nebſt lichter Alkove, Küche 
und Zubehör, mit Benutzung des Gartens, als 
Sommer⸗Logis zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. hen. Das Nähere Neumarkt Nr. 7 im Eten Stock. 


ſtet werden. 
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Vorzüglich beachtungswerthe Kunſtauktion zu Dresden. 
Montag den 7. Auguſt 1837, Vormittag 10 Uhr, erfolgt bei Unterzeichnetem die öffentliche Verſteigerung einer ausgezeichneten Sammlung von 
Originalhandzeichnungen holländiſcher und flamländiſcher Meiſter, 

worunter die ſeltenſten nur ausgewählteſten Gegenſtände von 
5 Rembrandt, van Ryn, Ruysdael, Rubens, van Dyck, Netſcher, Wouwermanns 
und andern berühmten Meiſtern vorkommen. Der in franz. Sprache vom Vorſteher der Königl. Kupferſtich⸗ und Handzeichnungs⸗Sammlungen Herten 
Frenzel bearbeitete Katalog iſt von jetzt an auf portofreie Zuſchriften zu daben: Berlin bei Herrn Asher, — Breslau in der Schulz'ſchen Buchhand⸗ 
lung, — Leipzig bei Herrn Maler Börner und im Rud. Weigelſchen Kunſtinſtitut, — Frankfurt a. Main in der Willmann 'ſchen Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung, — Hamburg bei Herrn Harzen (neue Wallgaſſe), — München in der Herrmann 'ſchen Kunſthandlung, — Paris in der Ritterſchen Kunſt⸗ 
handlung, — Weimar in der Hofmann 'ſchen Buchhandlung (übrigens durch jede Buchhandlung, zu Dresden durch die Waltherſche Hofbuchhandlung 


Dresden, am 8. Juni 1837. 


Delikat und nicht theuer! 
Der hier wenig bekannte ſehr fette Kaufmanns⸗ 
Fett⸗Heering iſt in neueſter Waare angekommen, 
und verkaufe dieſen ſehr delikaten Heering 


das Stück à 6 Pf. 
F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 
Acechtes Provencer⸗ 
Oel D 


offerirt in Original⸗Gebinden und einzeln zu ſehr 
billigen Preifen : 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Neue Saugeſtänder zu Brunnen ſind in beſter 
Qualität vorräthig und zu ſehr civilen Preiſen zu 
haben: Dom, Hirſchgaſſe Nr. 5 bei 

Marggraf, 


Brunnen: und Röhrmeiſter. 


Greinerſche Bade-Thermometer 
koſten bei uns im Futteral nur 15 Sgr. Wer 
mehrere auf einmal kauft, erhält ſolche noch billi⸗ 
ger; die Herren F. A. Greiner und Komp. bür⸗ 
gen für die Richtigkeit dieſer von ihnen gefertig⸗ 
ten Inſtrumente. 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Im Preiſe von 10 bis 12000 Rtlr. 
wird eine Apotheke zu kaufen geſucht, und kann 
eine angemeſſene baare Einzahlung ſofort gelei⸗ 
Näheres 
Kommiſſions⸗Komptoir 
des Eduard Groß, am Neumarkt 
im weißen Storch. 


Gaſthofs-Empfehlung. 

Einem hochgeehrten Publikum, insbeſondere aber 
den reſp. Reiſenden, zeige ich hierdurch ergebenft 
an, daß ich den x 
Gaſthof zur Stadt Braunſchweig, 
vor dem Trebnitzer Thore zu Oels belegen, Eäuf: 
lich übernommen habe. Indem ich für die größt⸗ 
möglichſte Bequemlichkeit, ſo wie für gute Speiſen 
und Getränke und prompte Bedienung zu ſorgen 
ſtets bemüht ſein werde, bitte ich zugleich um 
freundliche Beachtung dieſer Anzeige und um gli: 
tigen Zuſpruch. 

Oels, den 12. Juni 1837. 

Auguſt Pencke, 
Beſitzer des Gaſthofes zur Stadt 
Braunſchweig. 


Adelheidsquelle, 
Kiſſinger Ragozi, Selter:, Wildunger, 
Geilnauer, Fachinger und Pyrmonter 

Stabl: Brunn, 
fo wie alle andere Sorten Mineral⸗Brunnen find 
wieder von 


friſcheſter Mai⸗Füllung 


angekommen und zu ben billigften Preiſen zu ha⸗ 


ben bei > 5 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Runkelruͤben⸗Pflanzen 
von ächter Zuckerrüben⸗Gattung habe 
ich abzulaſſen, und erbiete mich zum 
Ankauf der davon zu erntenden Nü⸗ 
ben. S. Silberſtein 

in Noſenthal. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ 


Carl Ernſt Heinrich, Auctionator. 


Créosote- Billard. 


— We 


Kiſſinger Ragozzi, 


Die undatirte Zeitungs⸗Anzeige des H. J. G. Adelheids⸗ Quelle⸗, Geilnauer⸗ 


Rey in Berlin veranlaßt leicht das 
Mipſſverſtändniß, 
als habe außer H Bötticher und Komp. hier nie⸗ 
mand ächtes Greofote-Billard von ihm erhalten. 
Er hat mir aber dreimal, am 5. Mai, 1. Okto⸗ 
ber und 26. November v. J., laut ſeinen Brie⸗ 
fen und Rechnungen, zuſammen zwei Dutzend 
Flacons ſelbſt überſchickt und ſchon früher habe 
ich dergleichen durch meinen Kommiſſionair Herrn 
Claude in Paris von H. A. Billard bezogen. Letz⸗ 
terer iſt mithin eben ſo unberechtigt, ſich über 
meine Verkaufsanzeige dieſes Waarenartikels in 
öffentlichen Blättern zu beſchweren, als ich 
wohl befugt bin, 
den Vorwurf, 
ſeinen Namen gemißbraucht zu haben, 
recht ernſtlich zurückzuweiſen. 
Breslau den 13. Juni 1887. 
A. Brichta, Schuhbrücke Nr. 77. 


Stettiner Dampfſchiffahrt. 

Während des Monats Juni wird das Dampf: 
ſchiff „Dronning Maria,“ Capt. Lieutenant Lous, 
an jedem Donnerſtag Mittag 12 Uhr, von hier 
nach Copenhagen expedirt, und kehrt am Dienſtage 
zurück. Es befördert gleich dem Dampfſchiffe 
„Kronprinzeſſin“ auch Reiſende, Wagen und Effek⸗ 
ten zwiſchen Stettin und Swinemünde. 

Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin,“ Capitain 
Bluhm, fährt an ſedem Montag und Donner⸗ 
ſtag, Morgens um 7 Uhr, von hier nach Swine⸗ 
münde, und kehrt nach Maßgabe der vorfallenden 
Bugſirungen am Dienſtage oder Mittwoch, Frei⸗ 


inclufive an hört es jedoch mit den Bugſirungen 
auf und beginnt zum Anſchluß an die Eröffnung 
des Swinemünder Seebades feine Sommer⸗Reiſen 
ſo, daß es g 

an jedem Dienſtag ) m. 

und Sonnabend 5 Mittags 12 Uhr 

und an jedem Donnerſtag, Morgens 8 Uhr, von 
hier nach Swinemünde abgeht, und an jedem Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von dort zurückkehrt. 

Stettin, den 29. Mai. 1837. 

A. Lemonius. 


Der Europäiſche Kaffee, 


aus der einzigen Fabrik von 

Karl Hoyer in Liegnitz 
erwirbt ſich nicht allein die Zuneigung der Kaffee 
liebenden Welt, die wirklichen Kaffee jetzt lieber 
mit dieſem als Cichorien miſcht, ſondern wird ſo⸗ 
gar ſchon von berühniten Aerzten Geſunden, 
Kranken und ſelbſt für Kinder häufig empfoh⸗ 
len. Es befinden ſich bereits in den beſten Hand⸗ 
lungen Schleſiens gegen 130 Lager, welche dem 
Publikum zur Beachtung mit Recht empfohlen 
werden können, ſo wie den Herren Kaufleuten, die 
noch nicht mit dieſem Artikel verſehen ſind, die 
Fabrik ſelbſt. 


Ein Schaafmeiſter, 
welcher bereits großen Heerden vorgeſtanden, und 
ſich mit guten Zeugniſſen über ſeine Tüchtigkeit 
ausweiſen kann, findet ſogleich eine Anſtellung auf 
der Herrſchaft Rosnochau bei Ober⸗Glogau. 
Außer reichlichem Deputat iſt ein Geldeinkommen 
von 150 bis 200 Rtl. mit dieſer Stelle verbun⸗ 
den. Wer ſich zu derſelben befähiget fühlet, melde 
ſich entweder perſönlich, oder ſchicke ſeine Zeug⸗ 
niſſe dem Wirthſchaftsamte ein. 


Eine gut meublirte Stube iſt ſogleich oder 1ſten 
Juli nebſt Koſt und Bedienung für einen oder 
zwei Herren billig zu vermiethen: in der Stock⸗ 
gaſſe Nr. 31, 1 Treppe hoch. 


Sgr. 


Königl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Prei 


Glaͤſer a. Waͤldchen. — Weiße Storch: 


Selter⸗, 


fo wie alle andere Sorten Mineral⸗Brunnen, vo 


friſcheſter Mai⸗Füllung, 


hat erhalten und empfiehlt billigſt: 


F. W. Neumann, 
in 3 Mohren, am Blücherplab⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 45 iſt die zum 1. Oktober 
a. c. zu beziehende 1ſte Etage zu vermiethen, und 
das Nähere darüber daſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Den 13. Juni. Drei Berge: HB. Kfl. Schnabel 
a. Liegnitz u. Elſter a. Leipzig. Frau Kommerzienräthin 
Wächter a. Tiiſit. Hr. Poſt⸗Sekretair Born a. Ohlau. 
Frau Gutsb. von Randow aus Pohlwig. — Golden 
Schwerdt: DH. Kſl. Obft a. Chemnitz, Scwart aus 
Barmen und Schmidt a. Altenburg. — Rothe Löwe 
Hr. Kaufm. Liebrecht a. Namslau. — Weiße Adler! 
Hr. Fürft v. Hatzfeld aus Trachenberg. Hr. Oberſt don 
Kwiatkowski aus Brieg. Hr. Graf v. Sandretzey aus 
Langenbielau. Hr. Graf v. Hatzfeld u. Hr. Baron von 
Miltig aus Berlin. Frau v. Wegehardt, Fräulein von 
König und Hr. Appellationsgerichts⸗Auditor v. König 4. 
Sachſen. — Rautenkranz: Dr. Gutsb. Eiſelen aus 
Schmarſe. Frau Guts b. v. Schuklewicz und Hr. Gutsb. 
v. Duſchakiewicz a. Wilna. — Deutſche Haus: Fra 
Oberſt⸗Lieut. v. Göppingen a. Oppeln. — Zwei gol 
eöwen: Hr. Kapitain v. Bockelmann a. Neiſſe. Heir 
Gutsb. Hoffmann a. Schlawig. Hr. Holzhaͤndler Gäbe 
und HH. Kfl. Breslauer und Hoffmann aus Brieg. 
Hotel de Sitefier Hr. Kfm. Lowe a. Berlin. Fra 
Landraͤthin v. Richthofen aus Brechelshof. Hr. Gutesb. 
v. Lemberg a. Jakobsdorf. — Gold. Löwe: Hr. Guts, 
HH. Kaufe 
Bäder a. Ober⸗Peilau und Schiff aus Pofen. — Golde 


i l: HH. Kfl. Feinberg und Loͤwi . Wilna. 
tag oder Sonnabende zurück. Vom 20ſten Jan 5 e e 


Privat⸗ Logis: Heiligegeiſtſtraße 20. Frau Ober“ 
Regierungs⸗Raͤthin Noitzſch a. Krein. Albrechtsſtraße 39. 
Hr. Juſtizrath Schultz a. Groß⸗Glogau. Albrechtsſtraße 
27. Hr. Kaufm. Palmie aus Berlin. Ohlauerſtraße 75. 
Hr. Gutsb. v. Garnier a. Naſſadel. Roßmarkt 11. H. 
Dr. med. Mever a. Berlin. } 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE: 
Breslau, vom 14. Juni 1837. 


ni 2 U 
Wechsel-Course. Geld. 
Amsterdam in Cour.;2 Mon. 141 Us 

Hamburg in Banco à Vista — 
DDD a2 w. — 
Did eier 2 Mon — { 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 24% 
Paris für 300 Fr. 2 Mon.“ — _ 
Leipzig in W. Zahl. Ja Vital — | 410% 
Dios e — — 
Dito 2 Mon — — 
Berlin . . ja Vista — 991 
Di 200 re TOM em 991 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon — 101% 
Augsburg.. . |2Mon.| 101% — 

Geld- Course. 
Holland. Rand-Ducaten . . 95 
Kaiserl. Ducaten — 9 
Friedrichsd'oor ea 113 
Poln. Courant 102 — 
Wiener Einl.-Scheine 41 — 
Effecten- Course. fu 

Staats-Schuld-Scheine T 102% 


Seehdl.Pr.ScheineäßoR.| — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R.] 4 
dito dito 500-| 4 
dito Ltr. B. 1000 | 4 
dito dito 500 — 
Discon to 5 


— 
1882 
18 
INN 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein Ehe 50 Sör. — Für die durch * 
serhoͤhung ſtatt. 


